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Dank des Führers für den Bau der Ostschutzstellun 
Generaloberst Guderian an die Gauleiter I Front und Heimat schicksalverbunden 

Ber l in , 5. Seplember. I n einer gewa l t i gen 
Krallanstrengung • hat d ie Bevö lke rung der 
deutschen Ostgaue eine v ie le Hunder te K i l o -
oeter lange Schutzste l lung geschaffen und da­

du rch den v o r den Grenzen kämpfenden deut­
l ichen Truppen die Gewißhe i t gegeben, daß 
Uinter ihnen die He imat n ich t nur die W a f f e n 
|tum Kampf sehmiedet, sondern ihnen auch 
J furch diesen ta tk rä f t igen Einsatz einen star­
ben Rückhal t ver le ih t . Die engste V e r b u n ­
denheit des mi t Spaten oder Gewehr im to ta-
en Kr iegseinsatz stehenden deutschen V o l k e s 
i l du rch diese hervor ragende Gemeinschafts-
listung e ind rucksvo l l bezeugt wo rden . 

Diese Verbundenhe i t w i r d erneut unter-
Urichen in e inem Dankte legramra, das der 
-hef des Ceneralstabes des Heeres, Genera l ­
oberst Guder ian , an die Gaule i ter der an die-
lem W e r k be te i l i g ten Oslgaue ger ich te t hat. 
Generaloberst Guder ian te i l t in diesem Te le-
Iramm mi t , daß der Pührer m i t besonderer 
•«fr iedigung d ie ausgezeichneten Le is tungen 
ler im Ste l lungsbau des Ostens tä t igen V o l k s ­

genossen 'zur Kenn tn i s genommen habe. A n -
fchließend br ing t Generaloberst Guder ian den 
•'ank der Fron t f ü r diese Le is tung der V o l k s ­

gemeinschaft zum Ausdruck , d ie w i e d e r u m 
Jeweise, daß Front und He imat von dem g le i ­
chen unerschüt te r l i chen Glauhen an die Kra f t 
fes deutschen V o l k e s beseelt seien. " 

M i t diesen W o r t e n hat Genera loberst Gu-
lerian als! der berufene Sprecher des deut­
chen Ostheeres d ie hervor ragende Gemein-
chal ts le is tung gewürd ig t , m i t der die Bevö lke-
Ung unserer Ostgaue in der Stunde-der Gefahr 
in starkes Bekenntn is zur Ve r te i d i gung ih rer 
feimat abgelegt h a t . ' Der g le iche Geist ' t ,un­
beugsamen Widers tandes beseelt auch die Be­

völkerung unserer Wes tgaue , -d i e ebenso wie 
a.re Kameraden im Osten g e w i l l t ist, dem 
Bind zu zeigen, daß sie bis zum Äußersten' 
«reit und gerüstet ist, den Boden ihrer H e i ­
let zu ve r te id igen . 

Ein Japaner zur Kriegslage 
Tokio, 5. Sep'.embei. „ M a i n i c h i " ve rö f ien t -

K h t in' Fortsetzungen eine Aufsa tz re ihe des 

bekannten japanischen Nat iona l i s ten T o k u -
tomi zur Kr iegs lage. A n Hand zahlre icher ge­
sch icht l icher Beispiele führ t Toku tom i aus, daß 
mater ie l le Ubermacht ke ineswegs für den 
Kriegsausgang entscheidend zu sein brauche, 

. sondern daß letzten Endes der stärkere Sie­
geswi l le ausschlaggebend sei. Nach längeren 
Aus füh rungen zur st rategischen En tw i ck l ung 
des Ostasienkr ieges kommt T o k u t o m i z.u der 
Uberzeugung, daß «ich dem japanischen ' V o l k 
jetzt beste Gelegenhei t biete, den Feind ver­
n ich tend zu schlagen, wobei e« s ich darauf ge­
laßt machen müsse, daß Japan selbst zum 

Schlacht fe ld werde; Japan sei dabei aber in 
. s tärkerer Ste l lung. 

Neue slowakische Regierung 
Preßburg, 5. September. D ie Umbi ldung 

der s lowak ischen Regierung, m i t der täg l ich 
gerechnet wu rde , ist 1 nunmehr vo l l zogen . 
Staatspräsident Dr. Tiso hat den Rück t r i t t der 
Regierung Tuka angenommen. M in is te rp räs i ­
dent wu rde Dr. Stephan Tiso, Vors i tzender des 
Preßburger Ober landge i ichtes, der g le ichze i t ig 
auch mi t der Le i tung des Außenmin is tc r iums 
und des Jus t izmin is te r iums ' 'beauf t rag t wurde . . . . . . . . . , , , , i , , , i i , i i n u i u c i 

Plötzlicher britischer Botschafterwechsel in Ankara 
Kl . ' Stockholm. Ii s . - n i , , ir 7 i „ , ' „ . i . « r i l . i u , , . i . . _ . Kl . ' Stockholm, 6. September. (LZ.-Drahtber.) 

W i e aus London ber ichtet w i r d , ist der b r i t i ­
sche Botschafter in A n k a r a , Sir Hugh Kna tch -
hu l l Hugesson, aus Anka ra abberufen worden. 
Er sol l als br i t i scher Botschafter nach Brüssel 
gehen; sein Nachfo lger i n Anka ra w i r c Sir 
No rman Maur ice Peterson. 

Die Nachr i ch t von der Abbe ru fung Kna tch -
bu l l Hugessons aus A n k a r a ist eine pol i t ische 
Sensation. Es ist bekannt , daß er der w i c h ­
t igste Mann Großbr i tanniens im,ganzen Nahen 
Osten war . Seine Zurückz iehung bedeutet, daß 
Großbr i tann ien seine Einf lußste l lung im Nahen 
Osten abbaut ; so und n icht anders w i r d diese 
Maßnahme auch in Anka ra vers tandan. Kna tch -
bu l l Hugesson war es, der d ie Tü rke i durch 
vorgetäuschte Hilfeleistungsver3prechungen so 
wei t brachte, daJJ sie am 2. August die Be­
ziehungen zu Deutsch land a b b r a r h ; jetzt ver ­
läßt der Mann , der d i e T ü r k e i so grob zu täu ­
schen vers tand, das heiße türk ische Pflaster, 
und zwar in einem Augenb l i c k , in dem der 
pol i t ische Druck des sowje l ischen Kolosses 
immer stärker w i r d . > 

Norman Maur i ce Peterson ,gehö i t n i c h t zu 
den erstk lass igen D ip lomaten, über die Groß­
b r i tann ien ver füg t , Es besteht ke in Zwe i fe l 
daran, daß er im Nahen Osten eine pol i t ische 
Konkursmasse für Großbr i tann ien tu v e r w a l ­
ten haben w i r d . Sta l in kann jeden Augenb l i ck 
sein großes pol i t isches Erpressungsmanöver 
gegen die T ü r k e i s tar ten, und die T ü r k e i w i r d 
dann zusehen müssen, w i e sie mi t den Sowjets 
a l le in fer t ig w i r d . 

Interessant ist ferner die Tatsache, daß 
Brüssel als neues Betät igungsfe ld für Kna tch -
bu l l Hugesson in Auss icht genommen wurde . 

Den po l i t ischen Kampf in Frankre ich hat Groß­
br i tann ien ve r l o ren ; die Vere in ig ten Staaten 
haben sehr deut l i ch ihren ausschl ießl ichen 
Führungsanspruch angemeldet. Kna ichbu l l H u ­
gesson sol l jetzt versuchen, das . .Vor fe ld Bel­
g i e n " für Großbr i tann ien zu ret ten. Im Z u ­
sammenhang damit ist eine Me ldung von I n ­
teresse, wonach die belgische Ex i l reg ie rung in 
London von Eden ermunter t wurde , sobald es 
so we i t sei, nach Brüssel abzureisen, ohne d ie 
Zust immung Eisenhowers abzuwar ten. Der 
Chel der belgischen Ex i l reg ierung, Pier lot , 
und der Außenmin is ter Spaak haben am M o n . 
t a g im Londoner Auswär t i gen Amt bereits of f i ­
z iel le Abschiedsbesuche abgestattet. 

Das Maquis will mitreden 
Stockholm, 5. September. Ein USA.-Korr 

respondent e rk lä r te dieser Tage, eines der 
Hauptprob leme, d ie Genera l Kön ig , der von 
de Gaul le eingesetzte M i l i t ä rgouve rneu r von 
Paris, zu lösen habe, sei d ie Entwaf fnung des 
Maguis . Die einzelnen bolschewist isch durch­

se tz ten Maquis-Banden sträuben sich auf das 
hef t igste sowoh l qegen eine Entwaf fnung w ie 
gegen eine Au l l ösung oder eine einfache 
Über führung in die reguläre Truppe. Sie w o l ­
len ein gewicht iges W o r t bei der po l i t ischen 
Gesta l tung der französischen Z u k u n l t mi tspre­
chen und wenden sich in den einzelnen Städ­
ten und Bez i rken hef t ig gegen die he imkeh­
renden po l i t ischen Emigranten, die „n ich ts ge­
lernt und nichts vergessen haben" . H i n z u 
kommen die Gegensätze innerha lb des Maqu is 
selbst, in dem zahlre iche k r im ine l l e Elemente 
Zu f luch t gefunden haben. 

Front und Heimat stehen bereit zu unerschütterlicher Abwehr 
Ber l in , 6; September. (Drahtber icht unserer 

'« r l iner Schr i f t le i tung.) Das Kr iegsgeschehen 
l l ck t we i t e rh in gegen den Kern des Kon t i -
«hts vor . M i t Rumänien u n d F inn land s ind 

1'fei Länder, deren Kamp/ das< V o r f e l d der 
estung Deutschland an den F lanken im Osten 
tT der bolschewist ischen Bedrohung ab-
thirmte. we ich geworden und aus dem R i n -
»n ausgeschieden, p e r deutsche Soldat an der 
Ostfront aber .harr t in g läub igem Ver t rauen 
W die von der Führung in Auss icht gestel l ten 
»Uen Waf fen und D iv is ionen unerschüt ter l i ch 
h in der Uberzeugung,, auch diesmal w ieder 
'» schicksalsschweren W o c h e n und Monate 
• meistern, die bevors tehen. 

Zur Z e i l sieht immer noch das V o r d r i n g e n 
f r Gegner im Westen im Vorde rg rund . A u s 

! m nordfranzösischen Raum führen die Arno-
ikaner und Engländer ih re fächer fö rmig ge­
l l ten Vors töße in Rich tung auf Belgien, H o l -
0d und das Reichsgebiet. Sie legen abwech- . 
•Ind e inmal den Nachd ruck auf die eine und 

l'rin auf die andere dieser Vorstöße. Das er-
jot ein äußerst merkwürd iges Kampfb i l d , w ie 

selbst in diesem an Neuerungen so re ichen 
hege bisher noch n icht beobachtet worden 
•-r. Die Kampfpunkte, ' ( | j e zusammen. die 
,i"ont" ausmachen, s ind n icht nur in der ( 

] * i t e v o n einander durch bre i te Strei fen 
l 'öipf losen Gebietes getrennt , sie staffeln sich 
[eh in der Tiefe über Hunder te von K i l o m e -
rn und re ichen beispie lsweise von Brest bis 

den Raum von Brüssel. 
Neben diesem ersten, eine große Unüber -

Jhtlichkeit mi t sich br ingenden Umstand, 
•>t seit Tagen ein zwei te r dem Gesamtbi ld 

j 's Gepräge; die fe ind l ichen Panzer stoßen 
Itae Rücks icht auf F lankenbedrohung rasch 
['s Sie sind dazu in der Lage, we i l sie led ig-

! ja auf Tre ibstof fnachschub angewiesen sind, 
Ijhrend sie sich im übr igen aus dem du rch -
Ijtenc/i Gebiet ve rp rov ian t ie ren , und außer-
j | h haben sie den V o r t e i l auf Ihrer Seite, daß 
T s ich um die Organ is ie rung ihrer Etappe, 
f o des v o n ihnen durchfahrenen Gebietes 
Rht zu k ü m m e r n brauchen, da diese Aufgabe 
i d e r Regel von den Part isanen übernommen 
|Bd. Deutscherseits werden Ver te id lgungs-
Jjpfte zu Sperr iegeln zusammengefaßt, die dem 
faide das Vo rd r i ngen an den w ich t igs ten 
7*Ben immer wieder wehren und sein Tempo 
wmen. 

Selbst be im Feinde ist man s ich k la r dar­
über, daß da« fe ind l iche Vo rd r i nqen aus na­
turgegebenen Gründen heraus «eine Begren­
zung f indet. Der belcannte engl ische K r i t i k e r 
Scrutator und andere mi l i tä r i sche Lagebetrach­
ter machen die engl ische Öf fen t l i chke i t darauf 
aufmerksam, daß mi t dem wei te ren Vormarsch 
der Panzertruppen das Versorgungsprob lem 
akut werde , ja 6 o q a r «chwer lösbar werde . E in­
mal müsse den Panzern, d ie m i t ger inqen Vor ­
räten v o r l i e ß e n , auch die übr iqe Kr iegsma­
schiner ie fo lqen, was eine sehr sorq fa l t iqe Re­
organis ierung de« Nachschub« no twend ig 
mache. 

Manche fe ind l iche Fachkreise verschl ießen 
also of fenbar auch n icht die Auqen davor , daß 
a l l die bisher igen Vorqängc mehr technischer 
Na tu r 6ind, und daß die große Auseinander­
setzung, die e igent l iche Entscheidungsschlacht, 
noch bevorsteht . Or t und Ze i tpunk t für sie 
stehen nach w*e vo r of len. 

Der Kampf um Le Havre 
Berlin, 5. Seplember. Sei l zwe i Tagen 

wächst, w ie ergänzend zum Wehnnac.htbc i i> ht 
gemeldet w i r d , der Druck br i t ischer und kana­
riischer Kräf te auf Lö Havre . Um schwere Ver ­
luste w ie vo r den bretonis'chen K i i <;lenplä>zen 

zu vermeiden, forder te der Feind unsere Be­
satzung zur Ubergabe auf; selbstverständl ich 
war ein glattes „ N e i n " auch hier die einzig 
mögl iche A n t w o r t . Um d ie 'noch in der Stadt 
bef ind l ichen 50 000 französischen Z iv i l i s ten 
v o r den zu erwar tenden schweren Kämpfen zu 
schützen, bot der Festungskommanriant d ie 
Evaku ie rung der Z i v i l b e v ö l k e r u n g an. Der 
Gegner lehnte dieses Angebot ab, w o i a u t der 
Kampf von neuem entbrannte. Dieser Vo rgang 
w i r f t ein grel les Schlacht l icht auf die wahre 
Gesinnung" der Br i ten und Nordamer ikaner , 
d ie sich dem. französischen V o l k gegenüber 
als „Bo l re ie r " aufspie len, hieV aber beweisen, 
daß ihr Ve rn i ch tungsw i l l e auch vor wehr losen 
Z iv i l i s ten n icht hal tmacht . 

Oshima beim Führer 
FUhrerhauptquartler, 6. Seplember. Der 

F U h r e r empfing gestern den Kaiserlich Ja­
panischen Botschafter O s h i m a zu einer l än ­
geren Aussprache Uber aktuelle Fragen der 
gemeinsamen Kriegführung der beiden V ö l ­
ker. A n der Besprechung heim FUhrer nahm 
der Rcichsmlnlster des Auswärtigen, von R I b-
h c n t r o j i , lell , der mit dem Botschafter 
Oshima vorher eine lungere herzliche Unter­
redung halte. 

Die Mitarbeit aller für den totalen Kriegseinsatz 
Posen, 6. September. De- Au f ru f zum , to 

lalen Kr icqseinsatz bedinqt in erster L in ie, 
daß jede vertUqbare K ra f t zur Wehrmach t und 
für die Rüstung abqestel l t w i j d . Die Maßnah­
men, die h ie r l ü r e r fo rder l i ch s ind, 6etz.cn die 
M i ta rbe i t und die . I n i t i a t i ve Jodes an verant­
wo r t l i che r Ste l le stehenden deutschen M e n ­
schen voraus. Es ist die Pfl icht a l ler Führunqs-
k r ä f t e ' unseres Gaues, n icht nur für ihre Per­
son, sondern auch für die ihnen unterste l l ten 
Betr iebe oder die von ihnen qele i teten Dienst­
stel len ständig bemüht zu sein, daß den Erfor­
dernissen des totalen, Kr iege« bis zur letzten 
Konseguenz Rechnunq'Vietraqen w i r d . Der Gau­
le i ter hat als Reichsver te id iqunqskommlssar 
eine G a u k o m m i s s i o n zusammenqerufen 
der er b indende und umfassende Weisungen für 
die Uberp rü fung a l ler Lebensgobiete mi t dem 
Ziel einer restlosen Erfassung der zur Wehr ­
macht und für die Rüstung abzustel lenden 
Krä f te gegeben hat. Entsprechend diesen W e i -
«ungen werden in «amt l ichen Kre isen K r e i a -

f k o m m i s s i o n e n unter dem Vors i tz de« 
zuständigen Kre is le i ters zusammentreten, um' 
die Durch führung der im Interesse de« tota len 
Kriegsein«atz.es getrof fenen Maßnahmen zu 
«ichern und dalür zu sorgen, daß jeder deut­
sche M a r w und jede deutsche Frau an der 
Stel le eingesetzt w e i d e n , an der sie das 
Höchste für da« V o l k und das Reich le isten 
können. ( 

W e r Vorsehläge im Interesse der Kon-. 
Zentr ierung unserer Kräf te und zur V e r e i n ­
fachung auf i rgende inem Gsbiet zu machen 
hat und al lgemein oder Im Einzel fa l l zur Fre i ­
s te l lung v o n ' K r ä f t e n für W e h r m a c h t und Rü­
stung bei t ragen kann, w i r d aufgefordert , sich 
an die zuständige Kre iskommüwion zu wenden. 
Diese w i r d iede Anrequnq prüfen und die 
Vorschläqe, die Erfo 'q versprechen; in die Tat 
umsetzen Die Kre iskommiss ionen s ind auch 
berufen, K r ieq« f re iw i l l i gen , deren Mc'.di inn. atis 
bero f l i chen Gründen Schwie r igke i ten bere i te t , 
zum Einsatz zu verhe l fen . 

Die Wahrheit über die Waffen-ff 
'Die W a f f e n - H ist dem Feinde ein gefnreh-

teter Geqner. Ihre Männer s ind harte und un­
erb i t t l i che Kämpfer. W o immer sie auch ste­
hen, schlagen sie sich als die t reuesten Gefolgs­
männer des Führers. , A n ihre Fahnen s ind 
g lor re iche Siege geheftet. Deutschland« beste 
Söhn« und die Tapfereten der europäischen 
V ö l k e r stehen in ihren Reihen. W e i l eine 
«olche Truppe unüberw ind l i ch ist und immer 
ble iben w i r d , gehört ihr der Naß de« Fein­
de« in ganz besonderem Maße. A l l e M i t t e l s ind 

' ihm daher recht, bei dem Versuch, die Schlaq-
k ra f t der W a f f e n - ^ zu lähmen. Was ihm im 
offenen Kampf niemal« qe l inqt , versucht er 
mi t Ve r l eumdung und Lüqe. Etwas w i r d «chon 
hänqen v b)e iben , so me in t er, und spekul ier t 
dabei auf die Acht losen und Tör ich ten , auf die 
Schwachen und Böswi l l i gen , d ie jedem Ge-

• n i ch t befl issen ihr Ohr leihen und sich mi t «ei­
ner We i te rqabe w i c h t i q tun. 

So «ehen die Lügen aus, die er durch « i^ 
ausstreuen laßt: Der Feind weiß, daß über den 
Söhnen die Sorqe der Mu t t e r wacht . Er weiß 
auch, daß nicht in jeder M u t l e r ein tapferes 
Herz schlägt, sondern daß neben der Oplpr-
freude und dem W i l l e n zum Siege o l lnvds 
Zaghaf t igke i t wohn t . H ie r w i r d der feindliche 
Hebel angesetzt. Indem er die Behauptung 
verbre i ten läßt, daß die W a l l e n - M unverhä l l 
ni«mäßig hohe Ver lus te habe, w i l l er die El­
tern bewegen, ihren Sohn von der f re iw i l l i gen 
Me ldung zur W a f f e n - ^ zurückzuhal ten, w i l ' 
er auf die Braut e i nw i r ken , den Ver lob ten mi t 
ängst l ichen Besorgnissen zu beeinf lussen. 

W i e steht es in Wahrhe i t um d e V e r l u s l " 
der W a f f e n - ^ ? Sie s ind im al lgemeinen nicht 
höher als bei al len anderen Verbänden der 
Wehrmacht . Eine 'vorzügl iche Ausb i ldung und 
Ausrüs tung, eine hervor raqends Füh^unq und 
eine unüber t re f f l i che Kameradschaf t und 
Kampfgemeinschaf t , in der jeder für jeden 
e in t r i t t , qeben der W a f f e n - ^ eine überli?qene 
Kampfmora l . Ausb i l dung und Kampfmora l 
aber b ieten, w ie jeder alte Soldat weiß, den 
höchsten Schutz qeqen unnöliqp. Opfer. Der 
Feind weiß daß der' Deutsche es mi t der Re­
l ig ion sehr ernst n immt. Er laßt daher die 
Behauptunq verbre i ten , die W a f f e n - ^ sei ein 
Stoßtrupp des Neuheidentums. D r m n ' — «o 
sagt der Feind —: I . Die ff w i l l d ie K i rche 
besei t igen. Sin zwinqt zum Ki rchenaust r i t t 
und dokument ie r t dadurch ihre Gottesver-
leuqnunq. 2. Die H le iert heidnische Fe'ern. 
Da* schönste al ler roste, das Weihnachts f* ' ; ' , 
w i l l sie abschaffen. 3. Dei Bcqri f f „Go t tq l äu -
b i qke l t " ,ist nur din getarnter Ausdruck für 
krassen Mater ia l i smus und Got t los iqke i t . 

Diese ver logenen A n w ü r f e werden am 
besten durch die TatsAchen wider legt . Und 
Tatsache ist: 1. Das B°sc i t iqen und Zerstören 
der K i rchen besorqt a l le in der von chr is t l i chen 
Phrasen t r i e fende Anq lo -Amer i kane r . Ke in 
Anqehör iqor der W a f f e n - f j w i r d zum Aus- , 
t r i t t aus der K i r che qezwj jnqen. 2. M i t ' den 
J u l - und Sonnenwendfe iern hat die H a l te 
« innvo l le Feste wieder auloben lassen und da­
mi t einem Ipamil icnjest w ie dem der We ihnach t 
im Geqente i l eine neue vo l ks tüm l i che Ver t i e -
tunq gegeben. 3, Die W a l f e n - f j denkt gar 
n icht daran, dem Menschen s e i l e n Glauben zu 
nehmen. Sie hat n icht da«, ger ingste Interesse 
an w i e auch immer qeerte len k i r ch l i chen Aus­
einandersetzungen. Der f f -Mann glaubt als 
Nat ionalsoz ia l is t an eine göt t l i che W e l t o r d ­
nung. AI« solcher ist er davon überzeugt, 
daß Got t los iqke i t Ers ta r iunq des Lebens, A b ­
s inken des Vo l kes auf einen menschenunwür­
d igen Zustand 6owio Zersetzung der w e r t v o l l ­
sten menschl ichen Krä f te bedeutet. Gerade 
darum ist die W a f f e n - ^ ja der überzeuqtesle 
und qefähr l ichs le Geqner des Bolschewismus. 

Der Feind weiß, daß dem Deutschen die 
Fami l ie he i l i q ist. Er läßt daher die W a f f e n - H 
al6 fami l ien fe ind l i ch h ins te l len und ste l l t 
darüber die perf idesten Behauptunqen auf. 
Enthäl t die nat ionalsoz ia l is t ische W e l t a n -
schauung schon ein Bekenntnis zur He i l i qke i t 
der Fami l ie , so ver t ie f t die Wal fen -77 dieses 
Bekanntn i« noch in der Pfleqe des Sippen­
gedankens, wobe i sie bewußt der w iderna tü r ­
l ichen und lebensfremden Auf fassung ent­
gegentr i t t , d ie im unehel ichen K indo e in K i n d 
zweite.1 Grades sieht. • Die Mut te rschaf t er­
scheint ihr immer und übera l l als die höchste 
Aufgabe, die die gesunde deutsche Frau ihrem 
V o l k e gpqenüber zu er fü l len hat. In v o r b i l d ­
l icher , k a u m zu übert ref fender Weise t r i t t 
daher die W a f l e n - f f lür die Fami l ien ihrer 
Angehör igen eih. Uber die Helm» des „Lebens­
b o r n " hat s ich die PhanUsie des Feindes mi t 
t yp i sch jüd ischem Zyn ismus ausgelassen. Was 
er v h ier an übels len Gerüchten über W a h l - , 
Zwange- oder Ser icn-Zeugunqen ausstreut, 
kennzeichnet nur al lzu deut l i ch den Urheber. 
N ich ts davon t r i f f l zu. Gerade diese He ime 
stehen mN der ganzen F ü n o r g e der H im 
Dienste einer gebunden und natür l ichen 
Menschwerdung. Sie geben n icht a l le in den 
verehe l ich ton , .sondern auch unverehe l ich ten 
werdenden M ü l l e r n guten Blutes ohne Rück­
s icht auf ihre Zugehör igke i t zui H Ge'cgen-
hei t , ihre K inde r in einer geordneten Umge­
bung zur W e l t zu b r ingen . 

Der Feind bemüht « ich weiter, a l le rhand 
k läg l i che Gerüchte üb° r Enttäuschungen, un-
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Wir bemerken am Rande 
Samnvyr. Fallschirm In bewegten Zeiten toll 

man nicht. über Zwirns-
täden stolpern. Und Sammy Paris aus New Jersey, 
Inhaber einer großen Strümptwlrkerel und gut ver­
dienender liriegslieletant, war entschlossen, auch 
über wesentlich solidere laden nicht zu stolpern. 
Zur Herstellung von Fallschirmen und Schleppseilen 
lär Lattensegler halle Ihm das Kriegtamt der USA. 
große Mengen besonders letlen Seidtnladcns zuge­
wiesen, segenannte Nylon-Seide. Sollte Sommy all 
die schone Seide tür prosaische Fallsdiirme'verwen-
dent Das ertrug sein poetisches Gemüt nicht. Und 
so tertigte er aus einem erheblichen Teil der ihm 
zugewiesenen Mengen nicht Fallsdiirme. sondern — 
Strample, prima üamenslrümpie, aul dem Sdiwar-
zen Markt tür neun Dollar das Stück zu haben. 
Mit dieser Art von „Fallschirmen" hallte Sammy 
Paris nllcnbar aul einer weit höheren Vermögens-
stule zu landen als vorher. Aber et kam anders — 
die eigenwillige Verwendung der Lastensegler-
Schleppseil-Seide wäre heinahe lür Ihn selbst zu 
einem Sdtteppscll geworden, das Ihn in den Ge­
nuß eines unlreiwilligen Aufenthalts hinter Ge-
längnismauern bringen konnte. Dodi er beteuert 
seine Unschuld. Hat er nicht dazu beigetragen, daß 
die Amerikanerinnen sich Im Kriege so gut wie 
möglidi anziehen können? Hal doch Frau Roose-
velt selbst erklärt: „Ametikas Frauen müssen Sorge 
tragen, heute bester auszusehen denn Ie. um nicht 
den Soldaten durch Vernadilässlgung ihres Äuße­
ren einen sdiiechten Eindruck zu hinterlassen." 
Sammy hat die Möglichkeit gesdiailen, daß dieser 
Parole entsprochen wird. Und dafür soll er be­
straft werdent Keine Sorge — er wird es nicht. 
W a n n wäre jemals In Rooseveltanlen ein Jude be-
Stroit worden, well er sich durdi Ireche Schiebun­
gen am Vermögen seines Gastvolkes bereichert hat? 

Die Nacdschubschwierigkeiten Eisenhowers mehren sich 

gerechte Behandlung usw. zu ve rb re i ten . Die 
W a f f e n - ^ ist in ihrer Ha l t unq männl ich/ k l a r 
und a i i f r i ch l ia . Sie macht ke ine l e e r e n ' Ver ­
sprechungen und (ordert von jedem einzelnen 
v i e l . Schwächl inge hab»n in ihr ke inen Platz. 
Die Ober f läch l i chen , die Blender und Egoisten, 
die Bequemen, M ü d e n und Faulen werden 
a l lerd ings enttäuscht, Die Wa ; l en - f f kann nur 
ganze Ker ls gebrauchen, die dem Führer ver­
schworen s ind. Sie f inden dafür in der Waf ­
f e n - ^ ihre höchste soldat ische und pol i t ische 
Er fü l lung und erkennen, daß über a l lem das 
Gesetz der unwande lbaren Treue, des bed in ­
gungslosen Gehorsams und der echten Kame­
radschaft s t eh t 

Der Feind weiß, daß unter den einzelnen 
Truppente i len ein gesunder W e t t b e w e r b 
herrscht. Jeder möchte der Beste sein. Diesen 
gesunden Ehrgeiz versucht er zu gefähr l i cher 
Spannung zu verschär fen, indem er die Be-
hat iptunq verb re i ten läßt, d ie Waf fen- f f sei 
ar rogant und anmaßend und beanspruche Vo r ­
rechte gegenüber den anderen Wehrmach t -
le i len. Diese Behauptung zeigt zu p lump und 
durchs icht ig d ie Abs ich t , die dahin ter steht. 
Stolz und Selbstbewußtsein sol l jeder Deut­
sche haben, der sich seines Wer tes und seiner 
Aufgabe bewußt ist. Nbch berecht ig ter ist aber 
der Stolz eines Soldaten auf seine Truppe, mi t 
der er unvergeßl iche Siege er fochten und In 
Not und Tod zusammengestanden hat. Dieser, 
stolz ist jedoch stets ve rbunden m i t jener k l a ­
ren kameradschaf t l i chen Ha l t ung , die n iemals 
.nif Kosten anderer Ruhm für s ich in Ansp ruch 
n immt. Dar in steht die Waf fen - f f den ande-
icn Wehrmach t te i l en n icht nach. I m Gegen­
te i l , Schul ter an Schul ter stand die Waf fen - f f 
in unverbrüch l i cher Kameradschaf t m i t al len 
anderen Verbänden des Heeres im Kampf, ge­
meinsam w u r d e in heißen Schlachten gesiegt, 
gemeinsam oft das härteste Los gete i l t , wenn 
die letzte Patrone verschossen war . Das ge­
meinsam geopferte Blut ist schon immer das 
festeste B indemi t te l a l ler Gl iederungen und 
Verbände gewesen. 

Der Feind weiß, daß die Waf fen - f f al len 
Staatsfeinden, Reakt ionären, Böswi l l i gen und 
M inde rwe r t i gen e in Dorn im Auge ist. Ihnen 
stel l t er die Frage, ob eine Waf fen - f f nö t ig 
sei und läßt sie immer w ieder ste l len mi t der 
Abs ich t , daß dadurch auch bei anderen v i e l ­
le ich t die N o t w e n d i g k e i t der Waf fen - f f ange­
zwe i fe l t und dami t ihr Ansehen erschüt ter t 
we rden könnte . Dazu eine Gegenfrage: hat es 
e ine junge Truppe , die an al len Fronten unver­
gäng l iche Ruhmestaten vo l l b rach te und deren 

, Einsatz v ie le M a l e für das Kampfgeschehen 
enlf-cheidend war und wei ter sein w i r d , nö t ig , 
au l Ihre N o t w e n d i g k e i t h inzuweisen? Ihre Er­
fo lge sprechen für s ich. Und m i t diesen Er­
fo lgen und der unverg le ich l i chen kämp fe r i ­
schen Schlagkraf t führ te die Waf fen - f f die Tra­
d i t i on der Schutzstaffel auf einem soldat ischen 
Höhepunk t . Sie wu rde Sammelbecken einer 
s türmenden, drängenden Jugend. Sie wu rde die 

Seh. Lissabon, 6. Sept. fLZ.-Drahtber icht ) . 
M i t t e n in den überschäumenden Jubel der eng­
l ischen und amer ikan ischen Presse über de" 
Vormarsch in F rank re i ch werden heute zum 
ersten M a l e e in ige ernste Töne hörbar. Trotz 
al ler Sensat ionsnachr ichten der Presse war vor 
al lem die Londoner Bevö lke rung sehr ruh ig und 
skept isch gebl ieben und hat te auf die verschie­
denen S iegesmeldungen vom Kontinent mit 
deut l icher M ü d i g k e i t reagier t . A u c h die letzten 
A n k ü n d i g u n g e n von Presse und Rundfunk, V 1 
sei e r led ig t , da alle Abschußrampen in a l l i ie r ­
tem Besitz seien, hat ten n i ch t die gewünschte 
Wirkung. M a n g laubte den Ber ichten n icht völ­
l ig . Diese Zwe i f e l der Londoner haben sich un­
terdessen berei ts als r i ch t i g e rw iesen; denn 
heute morgen mußte dar engl ische Nach r i ch ­
tendienst mitteilen, nach einer Pause von eini­
gen Tagen habe der V 1-Beschuß Londons und 
Südenglands am Dienstagmorgen erneut mi t 
größter Stärke begonnen. Es seien Schäden und 
Verluste entstanden. Die Regierung sah s ich 
genötigt, eine sofortige Warnung an die Eva­
kuierten zu r ich ten , von denen ein ige i n f o l g e ' 
der Fa lschmeldungen der Presse bori-lts i m Be­
gr i f f wa ren , w ieder zu ih ien He imstä t ten zu­
rückzukehren . 

G le ichze i t ig w i r d in e inem Funkber ich t aus 
London vom Dienstagmorgen p lö tz l i ch davor 
gewarn t , die Me ldungen aus F rank re i ch allzu 
sehr z i \ überschätzen. M a n hat es schon ver­
sch iedent l ich er leben müssen, daß sich die Deu l -
scheh aus scheinbar ve rzwe i fe l ten Lagen m i t 
g r ö ß t e m Geschick herausziehen konn ten . I n ­
folgedessen sei die Zeit , die Hü te begeister t 
In die Luf t zu wer fen und dio Flaggen heraus­
zuhängen, noch längst n icht gekommen. Ein 
anderer Ber icht beschäft igt s ich m i t . d e m West ­
wa l l und der Ve r te i d i gung der deutschen 
Grenzen und sagt, diese Ve r te i d i gung werde 
von außerordent l icher Här te sein, die deut­
schen Befest igungen an der Westqrenze seien 
nicht etwa eine E inb i l dung , sondern eine sehr 
harte Tatsache, und jede dieser befest ig ten 
Ste l lungen werde von der deutschen A r m e e 
und dem deutschen V o l k mi t g rößtem Fana­
tismus ve r te id ig t werden. 

I m br i t ischen In lo rma l ionsmin is te r ium wurde 
we i t e rh in heute zum ersten Ma le auf die gro­
ßen Nochschubschwio r igke i ten General Eisen-
howers in fo lge des1 raschen Vo rmar rches in 
Frankre ich h ingewiesen. Das Problem des 
Nachschubs sei im Augenb l i ck für das inter­
a l l i i e r te Haup tquar t i e r des schwier igste. A u c h 
die Opera t ionen in I ta l ien sind, w,e nu6 e inem 

weiteren Funkbericht he-vorgeht, nicht so ge­
laufen, wie man ursprünglich abgenommen 
hatte. Enttäuscht stellt der Londoner Sender 
am Dienstagmorgen fest, es lägen bisher kei­
nerlei Anzeichen dafür vor, daß die Deutschen 
ihre Stellungen im schwierigen Ber^gelände 
des Apennin freiwill ig räumen wollten. 

Hinter der englischen und ameiikanischen 
Fiont aber herrscht der Hunger. Von ameri- , 
kaniischer Seite w i r d heute g le ichzei t ig Hun ­
gersnot aus Rom und Paris gemeldet. In Paris 
betrinken sich, so heißt es in einem Bericht 
einer nordamer ikan ischen Nachr ich tenagentur , 

die amer ikanischen Soldaten mi t Sekt, 
i d i d d ie Bevö lke rung nichts zu essen 

wäh 
habe 

In beiden Städten mangele es vo r ? . l lem 
M ; l c h für die Frauen und Kinder . In Rom «*j 
H e Säugl ingssterb l ichke i t berei ts erschrecken' 
hoch, für Paris müsse dasselbe e rwar te t w e ' 
citü.A Dafür g ib t es in beiden Hauptstädte! 
Parfüm, Luxusar t i ke l und ähnl iches für d'j 
• imer i kan i ' chen Soldaten und Of f i z ie re , dH1 

dar. sogenannte I n v a s i o n 6 g e l d verschwende 
nsch nach a l len Seiten auste i l ten. Dadu rc l 
aber w i r d w ieder d ie In f la t ionsgefahr in fc*] 
den Ländern auf das höchste gesteigert 

Das finnische Volk von schweren Sorgen erfüll 
Stockho lm, 5. September. Die' schwedische 

Presse, befaßt sich e ingehend m i t der Lage in 
F inn land und stel l t in ih ren Ber ichten aus 
He ls ink i fest, daß nach der Einste l lung der 
Feindsel igke i ten ke ineswegs e in Ge lüh l der 
Freude oder der E r le ich te rung in F inn land 
eingetreten sei, sondern daß v ie lmehr e in t i e ­
fer Ernsl die Bevö lke rung erlaßt habe. Der 
Ver t re ter vorr „Svenska Dagb ladet " schreibt , 
daß man ke in Lächeln auf den Wegen der 
Menschen sähe, denn ke iner wisse, w i e sich 
che Lage en tw i cke ln würde , n iemand' kenne 
auch hur dns ger ingste über die Bedingungen 
der Sowjets und das bedrücke das V o l k mehr 
als alles andere. „ M o r g o n T i d n j n g e n " gibt die 
St immen der f innischen Zei tungen wieder und 
weist dabei auf „Hu fvuds tadsb lade t " h in , in 
dem ausgeführt w i r d , daß die Zei t der Prü­
fungen für F inn land best immt noch ke in Ende 
gefunden habe. 

In einem Bericht aus der nordschwedischen 
Grenzstadt HaparanÖa kennzeichnet „Dagcns 
N y h e t e r " die Auf fassung der l inn ischen Be­
vö l ke rung dahingehend, daß man a l lgemein 
dem künf t igen Fr ieden m i t t iefster Beunruh i ­
gung entgegensehe und daß man sich ke iner ­
lei Tauschungen übor die Bedingungen der 
Sowjets mache. Der größte Te i l der Bevö lke ­
rung, so schreibt die Ze i tung, werde woh l ver­
suchen, in südl ich gelegenen Te i len Finnlands 
zunächst Sicherhei t zu suchen^ oder nach 
Schweden h inüber zu wechseln . „Dagposten ' 
vermutet , daß ein we i t schwereres Schicksr-.l 
als das des Moskauer Friedens von 1940 mi t 
dem Entschluß der f innischen Regierung her­
aufbeschworen we ide . F inn land werde nicht 
nur vers tümmel t und kra f t los aus diesem 
Kr iege hervorgehen, es werde v ie lmehr für 

Die Angriffe nördlich Arras zusammengebrochen 
FUhrerhauptquartler, 5. September. 

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 
bekannt: 

In N o r d f r a n k r e i c h behaupten sich 
unsere Truppen hartnäckig gegen starke feind­
liche Angriifsgruppen, die gestern tiefere Ein­
brüche erzielen konnten. Die Kämpfe haben 
sich In den Raum von Antwerpen und Brüssel 
verlagert und ' nehmen ständig an Heftig­
keit zu. 

' London lag In der vergangenen Nacht wie­
der unter dem Feuer der V 1. 

Schwere Fcrnkampfgeschülze der Kriegs­
marine beschossen erneut südcnglische Hafen­
städte und Barackenlager sowie feindliche 
Batterlestellungen mit guter Wirkung. 

In den Ardenncn wurden TJbersetzversuche 
des Gegners Uber die Maas zerschlagen. Nörd­
lich Charlevll lc über die Maas übergesetzte 
feindliche Kräfte wurden im Gegenangriff zu­
rückgeworfen. 

Im Sanne-Tal verlaufen unsere Bewegungen 
trotz feindlichen Druckes' weiter planmäßig. 

Um Brest wurde auch gestern erbittert ge­
kämpft. Unsere Besatzung zerschlug ei> 
neut alle von starker Art i l ler ie, Panzern und 
Luftstreitkrälten unterstützten Angriffe des 
Gegners. 

In I t a l i e n brachten unsere Truppen im 
adriatlschen. Küstenabschnitt alle Angriffe des 
Gegners zum Erliegen. Örtl iche Einbrüche 

wurden im Gegenangriff abgeriegelt. In den 
letzten fünf Tagen des GroBkamples dort wur­
den über 200 Panzer vernichtet. 

Im S ü d o s t t e i l S i e b e n b ü r g e n s 
dauern die harten Angriffs- und Abwehr­
kämpfe an. In den W i l d k a r p a t e n haben 
ungarische Truppen wesentlichen Antei l sn 
der erfolgreichen Abwehr mehrurer sowjetl-
scher Angriffe. 

Im W e i c h s e l b r ü c k e n k ö p f n o r d ­
w e s t l i c h B a r a n o w führten mehrtägige 
erfolgreiche Angriffe trotz zähen feindlichen 
Widerstandos zu einer Frontverkürzung. 

Zwischen B u g und N a r e w warfen die 
Sowjets Weitere Verbände In die Schlacht. 
Die schweren feindlichen Angriffe wurden un­
ter Abschuß von 74 Panzern durch Gegen­
angriffe in der Tlele unserer Stellungen auf­
gefangen. 

In E s t l a n d wurden zwischen dem Wlrz -
see und Dorpat sowjetische Kampfgruppen, 
die Uber den Embach Übergesetzt waren, ver­
nichtet. Bei Dorpat warfen unsere Truppen 
die Bolschewisten In schweren Waldkämpfen 
nach Süden zurück. 

Schlachtflieger schössen bei einem An-
griffsversuch sowjetischer Torpedoflugzeuge 
aul ein deutsches Geleit im Seegebiet westlich 
t i i i . in neun feindliche Flugzeuge ab. 

In der vergangenen Nacht warfen einzeln* 
feindliche Flugzeuge Bomben auf Karlsruhe. 

Einsatztruppe bewährtesten po l i t i schen Solda-
tentums, sio wu rde auch in diesem Kampf u m 
die Fre ihe i t und den Bestand des Reiches die 
stählerne Spitze der Bewegung. Darüber h in ­
aus weckte, sie in der Jugend a l ler europä i ­
schen Länder den Sinn für d ie Größe des deut­
schen Fre ihe i tskampfes und ließ sie seine 
Wahrhaft europäische Bedeutung erkennen. 

W e n n heute die Besten al ler Länder Europas 
f r e i w i l l i g unter den Sigruncn für die Neuge­
sta l tung ihres Erdte i ls an der Front stehen, so 
ist dami t n icht zuletzt die N o t w e n d i g k e i t einer 
T ruppe neuer l i ch erhär tet , deren Wah lsp ruch 
lautet : „ M e i n e Ehre heißt T reue" . Und das ist 
die letzte und t iefste W a h r h e i t über die Waf ­
f en - f f . 

die Zukun f t jeder Hof fnung auf e in gesichert 
tes Dasein beraubt werden , denn weder Maffl 
nerheim noch Hackze l l oder sonst jema™ 
dür f ten daran zwe i fe ln , daß, wenn f i nn i sch ! 
Gebiet erst e jnmal i n sowje t ischen Hände' 
sei, Jeder we i te re finnische Widerstand au» 
sichtslos »ei. D ie Sowjets könnten dann an 
n e k l i e i e n , was immer ihnen behage. Es würrl 
eine t rüger ische Hof fnung sein, seine Holl 
nungen auf die A t l a n t i k - C h a r t a oder gar al 
amer ikan ische Unters tü tzung zu setzen. 

So wurde geliefert! 
K l . Stockholm, 6. September (LZ.-Drahl 

be i i ch t ) . Die schwedische Mi l i tä rze i tschr i l 
„ N y M i l i a r T i d s k r l f t " ve rö f fen t l i ch t eine bV 
sowjet ischer , b r i t i scher und nordnmerikan] 
scher Que l le stammende Zusammenfassung d< 
ang lo-amer ikan ischen Ma te r i a l h i l f e für die St 
w j e t u n i o n im Laufe des Kr ieges. Nach sowj l 
t ischer Que l le hat die Sow je tun ion bis zu! 
M a i dieses Jahres von den Vere in ig ten Staat». 
C430 Flugzeuge und \ JII Großbr i tann ien ui> 
Kanada 5480 Flugzeuge erha l ten, dazu 373 
amer ikan ische und 5480 br i t i sche und kanad 
sehe Panzer. In dem gle ichen Rahmen hiel t« 
sich die L ie ferungen des anderen Kr iegsmat i ' 
r ig ls i so w u r d e n gel ie fer t 3730 Flakgeschütz! 
1110 Pakgeschützc, 22 M inenräumboo te , 1 
große und 82 k le ine U-Boot-Jäger, rund 40 M i 
i ionen Granaten und 1,2 M i l l i a r d e n Schuß M< 
n i t i on . Bis zum A p r i l dieses Jahres wurde 
(erner 212 168 Las tk ra f twagen und gepanzert 
T ruppen t ranspor lwagen , 17 000 Moto r räder , 2« 
Lokomot i ven und 1154 o f fene Güte rwagen satf 
245 000 Tc le fonappara ten mi t dem dazugehört 
gen Ma te r ia l ge l ie fer t . 

Die Amer i kane r melden, daß sie bis zu( 
Ende vo r igen Jahres 1,3 M i l l i o n e n Tonn«! 
Stahl , 117 000 Tonnen Sprengmater ia l , 384 00 
Tonnen A l u m i n i u m , Kupfer und andere M< 
tal le, 740 000 Tonnen ö l p r o d u k t e , 2 M i l l i on« 
Au to re i f en , mej i rern M i l l i o n e n Paar Schuh 
und 15 M i l l i o n e n Meter M i l i t ä r t uche gcliefei 
hät ten. s6ehr umfangre ich waren die Leben! 
m i t t e l l i e l e rungcn ; sie re ichten zur Ernähruf i 
von elf M i l l i o n e n Soldaten und A rbe i t e rn ti 
ganzen Jahre 1043 aus. 

Der Ve r l au tba rung , dieser Zusammenstel 
lung in einem schwedischen M i l i t ä rb l a t t h 
gegenwär t igen Augenb l i ck k o m m t besonder 
Bedeutung zu. Der schwedischen OFfcnll ichke! 
s o l l , v o r Augen geführt werden , in w ie hohe»', 
Maße die Sowje tun ion im K r i eg von den bri 
t ischen und nordamer ikan lschcn Ma te r i a l - ufl 
Waf fen l ie fe rungen abhängig war . Um so el 
s laun l ichcr ist der ger inge pol l t ische Einllt) 
Großbr i tanniens u n d . der Vere in ig ten Staater 
auf Moskau , 

Keine wilden Besichtigungsfahrten 
Posen, 6, September. Amtlich wird gerne' 

det: Es ist dem Gauleiter und Reichsstatthalt* 
wiederholt berichtet worden, daß von etnze' 
nen Stellen, die nicht vom Gauleiter dazu aiti 
drücklich beaullragt sind, Besichtigungen d< 
Schanzarbellen in unserem. Gaugebict d. i r . f 
geführt werden. Durch solche unbefugten B< 
slchtlgungen werden die Bauarbeiten nur gi 
stört. Der Gauleiter verbietet deshalb mit »• 
fortiger Wi rkung Jede Besichtigungsfahrt, S 
nicht von ihm seibat schriftlich angeordn' 
oder genehmigt Ist. Der Gauleiter hat »ei* 
Sonderbevollmächtlglen angewiesen, Jeden, cK 
ohne seine ausdrückliche Genehmigung B»' 
stellen besichtigt, solort zum Schanzelnsaf 
heranzuziehen und das zu dieser unbefugt«!1 

Besichtigung benutzte Fahrzeug zweckentspr' 
chend einzusetzen. 
Verlif unrl Orgr!»: Uian.mmUHifr Zeitjn«, Drucke'ri u. W,)nr..n'ii i l i Oe in 
V'erlia^lwier; Mill,.im Merl«! 7. Wehrmirlit) I. V . BerinM netMJOj 
Heuf»UcJtriftieit«: Dr. Kurt FfeitlVi, Liurnenniltdtl Für Ajucifrn I 
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Hol les B l ick k a m aus der Ferne zurück, 
' suchte i m Raum, mied scheu d ie Gestal t des 
Mannes und begegnete dem Bl ick des Kindes. 
Und erschrak ; denn aus diesen hel len Augen 
schaute läche lnd Bert, der Mann , sie an. Berts 
A u g e n waren os, d ie sie weck ten aus der lok-
kenden und schmeichelnden Müd igke i t . Aus 
der T ie le ihres Herzens brach die schmerzende 
Sehnsucht auf, drängte al les empor, was sie 
an Liebe und Glauben und Ver t rauen dem 
einen Manne entgegengebracht hatte. 

Die Hand , mi t der sio über die St i rn st r ich, 
z i t te r te . E in wehes Lächeln f log über ih r Ge­
sicht, dann schüt te l te sie den Kopf . 

„Es wü rden Tage werben , aus denen ich 
aufschrecken müßte w ie eben jetzt . Ich werde 
n ie f re i sein v o n i hm . , . " 

Der A r z t sann vo r sich h in u n d b l i ck te 
erur•: „Es ist se l tsam; ich kannte ihn nicht 
und fühle doch, daß er zwischen m i r und Ihnen 
steht. W i r d er du lden , daß ich Ihr Kamerad 
h le 'be?" 

Ho l le sah ihm in d ie offenen Augen , n i ck te 
und gab ihm die Hand . Da g ing er s t i l l von 
ihr . .. 

Kle ine Schaumkonen trug das dunk le Was­
sel des Syrdar ja , der s ich zwischen den Ber­
gen mi t dem unend l ichen, unhe im l i ch drohen­
den W a l d h indurchzwängte . Der e iskal te W i n d 
der Höhen t r ieb den Fluß zur E i le ; we i t , we i t 
unten in der russischen Ebene w ü r d e er sich 
im bre i teren Bette dehnen können und seine 

W o g e n durch die endlose Steppe dem U r a l ­
see entgegen tragen können. H ie r oben ober 
gab es für ihn nur Ei le, nur F lucht . W i e ein 
he iml icher Dieb hetzte er am Fuß der Bergket­
ten dahin , die sich w i e aufbäumende W o g e n ­
hügel höher und höher dem Süden entgegen-
tü rmlen , bis sie zum Hoch land von Pamir, zum 
Dach der W e l t h inaufbrandeten. Dor t aber, 
wo das Pamirmassiv jäh h inabstürz te zu den 
schwarzqrauen Wassern des Amudar j a , dort 
hat ten Berg, Strom und Tal des we i ten russi­
schen Reiches südl ichste Grehzc gezeichnet, 

V o m Amudar j a , seinem größeren Bruder, 
der d run ten in der Steppe g le ich ihm im A r a l ­
see mündete , wußte der Syrdar ja n ichts. Sie 
t rafen e inander n i rgend in i h rem Lauf; jeder 
St rom hat te seinen eigenen W e g — seinen 
c lgonen A n f a n g und seine eigene Mündung . 

Der Dezemberw 'nd heul te im Wi rbe l tanz 
über den Ufe rn des Syrdar ja , er schwang sich 
zu den schwärz l i chen Wogen der W a l d k r o n e n 
hinauf und hetzte p fe i fend ' w ieder Tum Strom­
bett h inab. Es war e in unhe im l i ch drohendes 
Spiel , vor dem sich die Krea tu r in die starre 
Ruhe des eisig schweigenden Wa ldes ver-
kroqh. 

W e i t droben brode l ten die W o l k e n um die 
Häupter der Bergriesen und w isch ten die U m ­
risse ihrer Gestalten aus. Der Tag kam mit 
b le ischweren Schr i t ten unter dem müde auf­
grauenden Lichte daher Noch war ke in Le­
ben r ings als dies, daß des Flusses Raunen 
von der Nacht her in den Morgen herüber­
sang und daß im W a l d e , w o er an d ie Ufer 
trat, die mächt igen Zwe ige sich storr und starr 
unter der rohen Faust des W indes schüt te l ten. 

W i e e in scheues W u n d e r f ie l der Ruf eines 

ver lassenen Voge ls in die St i l le zwischen zwei 
Stößen des Sturmes. 

Z ing — zing — z ing — zina — 
U n d w ieder : Z i n g — zinq — zing. Aber 

jetzt lauter , hast iger, furchtsamer. W i e eine 
W a r n u n g k lang es, U n d nun trat eine Ge­
stalt aus dem schützenden Dunke l der Stämme, 
stand frei wen ige Schr i t te nur über dem Ufer 
und spähte über den St rom. Ein we i te r M a n i e ! 
f ie l dem Manne fast b i s ' auf die ungefügen 
St iefel , eine we iche Mütze schützte Ihm den 
Kopf b is über die O h / c n . A m Riemen über 
der l i nken .Schul ter t rug er ein Gewehr mi t 
i iu fgepf lanztem Bajonet t . Der Mann hob beide 
Hände, legte sie h o h l ^ v o r den M u n d und Heß 
einen langen s ingenden Ruf hören, der w ie ein 
Echo mi t dem W i n d e zog. Drüben am anderen 
Ufer wu rden Menschen sichtbar: dre i , v le r , ( 

fünf, eine ganze Schar, Erwachsen« und K i n ­
der. Es war eine wandernde K i rg isen-Fami l ie , 
d:a auf den Ruf des russischen Wachpostons 
neugier ig ans jense i t ige Ufer herandrängte. 
Ein paar seltsame Gejähr te hat ten sie bei sich 
und einige erschreckend anzuschauende T ie re ; 
da« waren Chaschgaue, eine Büf fc lar t , w i e sie 
auf den Höhen des Pamir lebt : Uber der tief­
l iegenden Brust ein unhe im l i ch bezet te l ter 
Kopf , der Körper auf k rä f t igen Beinen stehend, 
der Schwanz in « inen r iesengroßen, kuge la r t i ­
gen Haarwu ls t aus laufend. Die Chaschgaue 
sind dankbare Diener ihrer He r ren : Unwahr ­
schein l ich bescheiden in ihren Bedürfnissen, 
Re i l - und Zugt ie re von außergewöhnl icher 
Stärke. Anhäng l i ch und gu tmüt ig s ind sie, 
und neben al ler H i l f e gehen sie eine k rä f t ige , 
für den Geschmock des Europäers fast zu fette 
M i l c h . N n r eines fordern die Chaschgaue 

v o n den Menschen, denen sie d ienen : D*^ 
man sie n icht in die Ebene h inab führ t . 
Reich ist die Karghe i t der H ö h e n ; in der f 
segneteren W e i t e , die ke ine Berge kenil 1 

müssen sie sterben 
Die K i rq i sen drüben am Ufer w i n k e n roj 

Händen und T ü c h e r n . ' Der Russe legte nofl 
e inmal die Hände an den M u n d und rief, abj 
drüben schien er n icht vers tanden zu werde* 
Der W i n d verzer r te seinen Ruf, daß nu r ei 
ha l lender Ton zu den lauschenden M e n s c h * 
am anderen Ufer h inübork lanq . Da macM 
der Wäch te r eine unw i l l i ge Bewegung ul* 
schwieq. A u c h dio K i rg isen schienen begriff*, 
zu haben, daß eine Vers tänd igung über d * ' 
Strom h inweg n ich t mög l i ch sei. So k ü m m « 1 

ten sie sich n ich t mehr q m «Jen e insamen M«J 
sehen, dessen Erscheinung ihnen eine unf l j 
wohnte und seltsame Überraschung in d« 
e in tön igen Gle ichmaß ih rer W a n d e r u n g 9 
wesen sein mochte. A u c h der Russe schien Q 
resselt von dem A n b l i c k der K i rg isen , und 0' 
w o h l er nun ke ine Ans t rengungen mehr mach'% 
sich mi t ihnen zu vers tänd igen, rühr te er s i * l 
doch n ich t "vom Flock. Angespannt sah er *' 
w i e die Frauen Wasser 
wie. d ie Männer m i 
ans Ufer t ra ten, u m 
Tiere nach wen igen k rä f t igen Zügen die 
t igen Köpfe schüt te l ten und zuf r ieden zu d* 1 ! 
W a g e n und Kar ren zu rück t ro t te ten . 

Eine ganze W e i l e währ te dies al les, u fa 
der Russe ließ ke in Auge von Mensch ti^ 
Tier . Dann end l i ch w i n k t e n die K i rg isen nö*L 
e inmal herüber, der Zug salzte sich in BeV^l 
gung und ve rschwand in einer Ta lsch luc" ' 

(Fortsetzung folgt) 

ick. Angespannt sah er l J 
sser zu schöpfen begann' ' ] 
ilt den Chaschgaucn d i ^ 
n sie zu t ränken ! wie ™V 

I 



lau in tüjümnnslnW 
Kommandeurs tc l l c der Sicherhei tspol ize i . 

Die K r im ina lpo l i ze i und die Geheime Staats­
pol izei wurden in eine Kommandeurs te l le der 
Sicherhei tspol ize i zusammengefaßt. Die A n ­
schr i f t lautet : „Der Kommandeur der Sicher­
hei tspol ize i in L i tzmannstadt " . 

Schl ießung von Postämtern. A m 1. Septcm-
tier wu rden die Zweigpostämter C 5 (Spinn, 
l in ie H9) und S 13 (Böhmische L in ie 58) wegen 
der no twend igen Anpassung an die Erforder-

• dernlsse der tota len Kr iegs führung, geschlos­
sen. Das Pub l i kum w i r d au l die nächstgelege-
nen Zweigpostämter C 7 (Adol f -1 I i t lc r -Straße 
135) und S 10 (Tr ierer Straße 10) verw iesen. 

Kr iegsschäden Deutscher im Genera lgou­
vernement . Entschädigungsanträgc Deutscher 
fü r im Genera lgbuvernemcnt er l i t tene Kr iegs­
schäden sind zu r ich ten an die Regierung des 
Genera lgouvernements , Haup tab te i l ung Innere 
V e r w a l t u n g , Kr iegsschädenamt, K rakau , A u ­
ßenr ing 65. Geschädigte m i t je tz igem W o h n ­
sitz im Reichsgebiet r ichten Ihre An t räge an 
Kr iegsschädenamt Genera lgouvernement , A u ­
ßenstelle Brieg a. d. Oder, Bismarckstraße 8. 
Formblä t te r zur Schadensmeldung s ind in den 
genannten Dienstste l len anzufordern. 

Uh ren auf M a r k e n . Nach einer A n o r d n u n g 
dC6 Reichsbeauft ragten fü r Glas, Ke ram ik und 
Ho lzve ra rbo i tung v o m 23. Augus t dür fen an 
Verb raucher Taschen- und A rmbanduh ren . 
Chronographen und Stoppuhren sowie W e c k e r 
nur noch gegen Uhrenmarken abgegeben wer­
den, die von den Landeswi r lschaf tsämtern aus­
gegeben werden . 

In der Mlitlerschule des Dtutschtn Frauinwerkes 
(Spinnllnlc 243a) beginnt am Mittwoch «m 18.30 Uhr ein 
neuer Kursus lilr Gcsundiicitslchrc und häusliche Kranken-
pllr-tc. Alle deutschen naucn und Mbdcl sind hcrrlich-.t 
eingeladen. Fahrt mit der Straßenbahnlinie 8 bis zur 
Sozialversicherung. Rulnummcr: 182-48. 

Der Lulftschut/ r ä t - . . 
W i c h t i g e Gebrauchsgegenstände, 
d ie n i ch t täg l i ch benutzt werden , s ind , sowe i t 
i rgend mög l i ch , i n Ke l le r raumen un te rzubr in ­
gen. Bei entsprechender Ve rpackung s ind 
diese Gegenstände selbst In unzu läng l ichen 
oder unbeguem er re ichbaren Ke l le rn immer 
noch besser aufgehoben als In höher gele­
genen gefährdeten Wohngeschossen. 

Im Zeichen Öee Kriegearbeltöelnfafcee 
Vol. auch Dia Artikel In Hon Nrn. 240 und 243 

Das Jahr 1943 stand im Ze ichen des begin 
nenden umlassenden Kr iegsaibei tscinsatzcK. 
I m Reichsgau W a r t h e l a n d hatte mi t clor Er­
fassung der gesamten V o l k s k r a l t für den 
Kr iegseinsatz unser Gaule i ter die NSDAP, bc 
auf t ragt . H ie rbe i handel te es sich um al le 
deutschen Mänher und 
Frauen, die weder in ab­
hängiger A r b e i t standen .. ? i 
noch einer sonst igen 
Berufs tä t igke i t nachg ing-
gen, a i le deutschen • „ mGl&V 
Flauen ohne Kindel un­
ter 14 Jahren, die we ­
der i n abhängiger A r b e i t 
standen noch sonst be> 
rufs tät ig waren und al le 
übr igen deutschen M ä n ­
ner und Frauen, die in 
abhängiger A rbe i t s tan­
den, jedoch wen iger als 
48 Stunden in der W o c h e 
arbe i te ten, 

Die Polen wu rden 
durch besondere Maß­
nahmen der A rbe i t s ­
ämter erfaßt. Für die 
Nachprü fung des gesam­
ten zum umfassenden 
Kr iegseinsatz heranzu­
ziehenden Personenkre i ­
ses zogen die A rbe i t s ­
einsatzdienststel len die 
Haushal ts l is ten heran. 
Daneben g ing die S t i l ­
legung von Bei r ieben , 
und Unternehmungen einher, die n icht ganz 
oder überw iegend Au fgaben der K r iegsw i r t ­
schaft oder der Sicherung dos lebenswicht igen 
Bedarfs e r fü l l ten . A u c h die h ie rdurch f re iwer ­
denden A rbe i t sk rä f te setzten die Arbe i tsämter 
für Au fgaben der Re ichsver te id igung e in . De i 
Arbei tse insatz der neu herangezogenen und 
durch d ie Betr iebsschl ioßungen f ro lwcrdenden 
deutschen Männe r kind Frauen w a r n icht ganz 
e infach. Denn Im Reichsgau W a r t h e l a n d müs­
sen be im Arbe i tse insatz gewisse V o l k s t u m s -
pol i t i sche Forderungen berücks ich t ig t werden . 
Die Arbe i tsämter wiesen deshalb die s ich me l -

. Von Obarrtglt.run0.irQt 
' Dr. Bu.s, Kollich 

denden deutschen Männer und Frauen in er­
ster L in ie In solche Arbei tsp lä tze, die durch 
Einberufungen zur Wehrmach t f re igeworden 
waren oder sie tauschten die Deulschen ge­
gen poln ische Arbe i t sk rä f te aus und führten 
diese ausgetauschten poln ischen Krä l te dei 
Kr iegs indust r ie zu. Denn die dünne deutsche 

Aus iitwesem 

A u f jeden kommt es an l 
UnzShl l re Frauen haben sl.-h schon f re iwi l l ig In den Dienst der K r l c g i -
l i rudukt lun gestelli.. Zu r Verstärkung der Kricgsiinstieniruiigcn bedarf es 
aber noch mehr Arbei tskräf te . — Al le Hände müssen jetzt ans W e r k 

(At lant lc /Slcmcns) 

Die .cböpferifche Paufe für Oen Eifernen Vorhang 
A l s eine der wesent l ichsten Äußerungen 

seiner , A r t hat da6 deutsche V o l k die k u l t u ­
re l le A r b e i t auch, im Kr iege solange for tge­
führ t , als dies nur i rgendwie noch ver t re tbar 
war. Dieser Ze i tpunk t i f t je tz t überschr i t ten, 
es g i l t für die Endphase des Kr ieges al le 
Kräf te, also auch die auf dem ku l tu re l l en A b ­
schni t t tä t igen, nutzbar zu machen. Da« ist 
e ine schmerz l iche Tatsache, aber zugle ich d ie 
Gewähr dafür, daß entschlossener Ernst 
macht w i r d . 

So schl ießt auch in L i tzmannstadt das 
Theater seine Pfor ten; der Eiserne Vo rhang 
ist für e in ige Ze i t das letztomal n iedergegan­
gen, er w i r d sich erst unter ganz anderen U m ­
standen w ieder heben. Das is t ausreichende 
Veran lassung, noch e 'nmal dessen zu geden­
ken, was uns das Thea ler war . A u c h in den 
Städten des A l t re i ches war es a l lgemein fest­
zustel len, daß sich zwischen den Theaterbe­
suchern und den am Theater Schaffenden ein 
schöne« Band gemeinschaf t l icher ; Liebe zur 
Sache herausbi ldete. N iema ls hat j a der Deut­
sche sein Theater ausschl ießl ich oder auch 
nur vo rw iegend als eine Unterha l tungsstät te 
angesehen. Für ihn war es v ie lmehr die M ö g ­
l i chke i t innerer Erhebung, des Herauswacn-
sens aus dem A l l t a g . I m Theater h i ldete er 
«tv.ne Seele und^pf leg te er die W e t t e des Ge­
müt«. 

Für L i tzmanns ladt aber wa r da* Theater 
noch mehr als dies. In e inem Grenzgebiet , wo 
f remde Sprache tagsüber in den Ohren rauscht, 
wo jeder Deutsche «tändig auf dem Posten 
sein muß, daß auf dem Umweg über "die 
Sprache n icht auch fremdes Denken Eingang 
f indet , da war das Theater das feste Bo l lwerk . 
Hier, auf der Bühne, bekam da* deutsche W o r t 
den a l t vo r t rau ton K lang , da hör te man In edlet-
Dars te l lung, was die besten Deulschen seit 
jeher Großes gedacht und gesagt haben. Des­
halb haben w i r Immer so betont die Bemü- • 
hungen anerkannt , d ie man sich gerade bei 
uns im H inb l i c k auf d ie Sprachpf lege gab. 
H ie r i m Grenzland is t nun e inmal jedes 

deutschbeseelte W o r t eine Festung, die nach­
hal t iger w i r k t al« manchmal eine Befest igung 
mi l (ar ischer Natu r . U m .dieses deutsche W o r t 
scharte « ich alles, was deutsch denkt und 
füh l t . D ie Au f f üh rungen des Faust I, der Rau­
bet und v i e l e r , anderer W e r k e der größten 
Dichter waren in dle?em Sinne zugle ich Ta­
ten für das Deutschtum dieses Raumes. 

Das muß nun zei tweise ein Ende haben, 
W i r i haben aber eine so hohe M e i n u n g von 
den Leis tungen unsere« Theaters durch fünf 
Jahre h indu rch , daß w i r zuvers ich t l i ch damit 
rechnen, daß die gele is tete A rbe i t noch nach­
schwingen w i r d für lange Zei t . I n z w i s c h e n ' 
aber werden sich die Maßnahmen ausw i rken , 
d ie Dr. Goebbels m i t echt nat iona lsoz ia l is t i ­
scher Fo lge r i ch t igke i t auf Grund seiner we i t ­
gehenden Vo l lmach ten getrof fen hat und noch 
tref fen w i r d . Je 6traffer s ie bis nach unten 
durchgeführ t werden , um «o kürzer w i r d die 
Zel t sein, bus auch unser Theater nach dem 
Siege w ieder m i t der A r b e i t beginnen kann. 

Die k r iegsd iens t fäh igen Theaterschaf fen­
den werden Soldat, die übr igen und die Frauen 
gehen in die Rüstung. W e n n dabei Befürch­
tungen auftauchen sol l ten, daß diese Umste l ­
lungen s ich auf die persönl iche Leis tungsfähig­
ke i t auswi rken könn te , so t reten sie zurück 
gegen die No twend igke i t , erst e inmal das 
deutsche Theator als solches gegen den A n ­
s turm der U n k u l t u r und Barbarei zu ve r te id i ­
gen. Die enge Berührung mi t der W i r k l i c h k e i t 
de« Lebens kann aber auch denen keinen 
Schaden tun , die un6 diese W i r k l i c h k e i t du rch 
die Kra f t ih rer I l lus ion erhöhen. W e n n sie das 
Leben von neuen Seiten können gelernt ha­
ben, werden sie um so eher irnstande sein, 
es umfassend zu gestalten.. 

W i r rufen unseren Thealerschaf fenden In 
L.ilzmannstadt einen herz l ichen Dank und ein 
zuvers icht l iches Wiedersehen ! zu. Gemeinsam 
werden w i r die Kräf te zusammenfassen, um 
dann gemeinsam auch das Theater neu aufzu­
bauen, w e n n e t dazu an der Ze i t ist. 

Georg Ke i l 

Führungsdecke muß h ier erhal ten b le iben. Es 
vo l lzog sich also in al len Zweigen des w i r t ­
schaf t l ichen und öf fent l ichen Lebens eine der 
Stärkung des Kr iegspotent ia ls dienende U m ­
schichtung. H ie rzu gehör t le tz th in • auch die 
Regelung des Hausgchi l f innencinsatzes, der 
auch im Rcichsgau W a r t h c l a n d dem Grund 
salz angepaßt worden mußte, daß im Kr iege 
leder arbei ts fähige Deutsche seine Arbe i ts ­
k ra f t einzusetzen hat, Denn in der gegenwär­
t igen besonderen Lage ist die Beschäft igung 
hauswi r tschaf t l i cher Krä f te nur insowei t ge­
recht fer t ig t , als die Hausf rau d ie Fürsorge­
p f l i ch ten gegenüber ihrer Fami l ie bei zeit­
gemäßer Hausha l ts führung a l le in n icht er fü l ­
len kann . Andererse i ts sol l der dr ingende Be­
darf der k inder re ichen und anderen auf H i l f e 
unbedingt angewiesenen Haushal tungen t rotz 
der schwier igen Arbc i tsc insatz lage im Kr iege 
nach Mög l i chke i t be f r ied ig t werden . 

Ohne Zwe i fe l gre i fen die von den Arbe i ts ­
ämtern durchgeführ ten Maßnahmen t ief In das 
Vo lks leben e in . Ihre A r b e i t ist har t . Denn sie 
müssen deutschen und f remden Menschen die 
Aufgabe ihrer b isher igen Lebensgewohnhei ten 
zumuten, Die Geschichte w i r d e inmal darübet 
u|rtellen, ob sie dies nach dem W i l l e n des 
Führers auch mi t a l len ihnen zur Gebote 
siehenden Kräf ten getan haben. Dabei muß es 
den Arbe i t sämte rn v ö l l i g g le ichgü l t ig sein, ob 
sie sich h ierbe i Freunde oder Feinde, Gunst 
oder Mißguns t e rwerben. Für sie g i l t nur 
eines: dem Befehl des Führers über den um­
fassenden Einsatz Von Männe rn und Frauen 

J ü r Au fgaben der Reichsver te id igung bed in­
gungslos Folge zu le isten. 

An Gräbern völkischer Kämpfer 
A m vergangenen Sonntag fanden auch i m 

k i e w e L i tzmannstadt-Land in al len Or tsgrup­
pen der NSDAP-, würd ige Gcdenkfo iern zur 
Er innerung an die im Vo lks tumskampf Ermor­
deten statt. Di« Veransta l tungen trugen über­
al l ein ernstes Gepräge und riefen bei a l len 
Te i lnehmern d ie Er innerung an die Leidens­
zeit der deutschen Vo lksg ruppen und an die 
g ioßen Opfer , die sie i h rem V o l k e brachten, 
wach. I n Tuch ingen h ie l t die Gedenkrede der 
« le l l ve r l r c tende Bürgermeister , Pg. Eierkuchen, 
der s ich seinerzei t seihst unler den Versch lepp­
ten befand. I n Neusu 'z fe ld sprach der Kreis-
amls le i ter für Vo lks tumsfrar ten. Pg. Scharffe 
und in St r ickau und W i r k h e i m Kre is le i ter 
Mees. W i e in a l len anderen Or tsgruppen, wo 
jewe i l s der zuständige Or lsgruppen leüer die 
Gedenkrede hie l t , fanden auch hier die Feiern 
auf den Fr iedhöfen an den Gräbern der ermor­
deten Volksgenossen, s ta l l . In W i r k h e i m sind 
es a l le in 11 an der Zahl . 

Neben einer großen Anzah l von V o l k s ­
genossen nahmen die Pol i t ischen "Lei ler , For­
mat ionen und Gl iederungen der Partei , A b o r d ­
nungen der Wehrmach t , de- Gendarmer ie und 
der Pol izei te i l . Der Krc is le i to r hob in seinen 
Aus führungen den Kampf der Vo lksg ruppen 
i m hiesigen Räume hervor , der seine Er fü l ­
lung in der He imkehr ins Reich gefunden 

V e r d u n k e l u n g v o n 20.25 bis 5.40 Uhr . 

habe. Nach 5 Jahren harten Ringens um Sein 
oder N ich tse in stehe der Feind w ieder vo r den 
Toren. Jetzt heiße es mehr denn je w ie ein 
Mann zusammenstehen, f reud ig und gerne un­
sere Pf l icht e r fü l len und an den Führer g lau­
ben. Die Garanten dos Sieges seien der Sol­
dat an der Front , die He imat mi t ihrer nie 
ermüdenden A rbe i t und E insatzwi l lnn und der 
Führer. I n diesen entscheidenden Tsrren 
komme es darauf an, daß ein jeder die Treue 
zu A d o l f H i t l e r immer w ieder aufs neue un ­
ter Beweis stel le und m i t ungebrochenem 
Mut , hart und verbissen an seinem Platze sein 
Letztes hergehe. I n nicht? w o l l e n w i r dem 
kämpfenden Soldaten an der Front , nachstehen. 
Nach den Ansprachen wurden Kränze an den 
Gräbern der Ermordeten niedergelegt . M i t dem 
Licde vom „Guten Kameraden" fanden die er­
hebenden Feiern i h r e n - w ü r d i g e n Abschluß. 

KONIN 
schw. Gedenkfe iern der Par le l . Auf v ierzehn 

Fr iedhöfen des Kreises Kon in fanden am Sonn­
tag an den Gräbern der ermordeten V o l k s ­
deutschen Gedenkfe iern der Partei statt. Be­
sonders e ind rucksvo l l waren die Feiern auf 
den Fr iedhöfen in Kierz und Mas lak i , auf de­
nen 19 in den ersten Scplemhertagen des Jah-
fes 1939 ermordete Volksgenossen ruhen. Nach 
dem Liede vom Guten Kameraden legte der 
Or tsgruppenle i ter den Kranz der Partei nieder. 
Kreisamtsle i ter Schwoch sprach über die für 
die deutsche Vo lksgruppe des War lhegaues 
so 6chickalsschwercn S.eplembcrtage. 
Pabianitz 

B, M i l i t ä r i sche Ausze ichnung. , Dei Gefre i te 
Leopold Pladek aus Ju t r zkow ice bei Pabianitz 
wurde für Tapferke i t vo r dem Feind mi t dem 
Eisernen Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet. 

Poftleitzahl 6 / Die Poftanftalten öee Warthelanöee 
Die nachstehend aufgeführ ten Postämter 

im Rejchsgau W a r t h e l a n d unters tchen der 
Rc ichspostd i rek t lon Posen und g e h ö r e n dem­
nach zum Post le i tgebiet , das d i e Postlei tzahl 6 
f ü h r t . Jede Postsendung nach d iesen Or ten 
muß daher m i t der Zi f fer 6 im .Kreis versehen 
werden . 

Al tburgund , Argcnau, Bartclstädt , Bclchenta l , 
Bentschen, B e r s t a d t (Kr . Jarotsrhin) , B i rnbaum, 
W i r k e , Brunnstadt , Buchenstadt, Burgstädt, Deut ­
scheneck, D le t fur t , Dölzig über S c h l i m m , Fb-hcn-
brüek, Eichstädt, E x i n , Kllchne, Frclhaus. F r l t z c n -
r-tadt, Gcmbl tz (Kr . Mogl lno) , Gncsen, Gornau, 
Goslln, Geislingen, GrHtz, Crenzhauaen, H o h c n -
f-alza, Hor leburg, Jannowl lz , Jarotachln, Kal lsch, 
Karlshauscn, K e m p e n , K lötzen, Kolmar , K o n l n , 
Kosten, Kostschin, K roßwi t z , Krotoschln, Krusch-
wl tz , Kutno , Lask, Lcntschütz, Lcslau, H o h e n ­
stadt, Lissa, L i tzmannstadt , Lüdcr l tz , Margon ln , 
Mngl lno, Mosehin, Müh len ta l (Kr . Wart lvbr( i rken) . 
Ncutomlschcl , Obersitz (Kr . Samter) , O b o m l k , 
Oppenbach, Ostrowo, Pabianitz , Pakosch (Kr . H o -
Rilno), Pinne, Pieschen. Posen, Pudewi tz (Kr . Po­
sen), r takwl tz (Kr . Wöl lste in) , Rawltsch, Reichtal , 
Rltschenwaldc (Kr . O b o m l k ) , Rogasen, Samter , 
Sahtomlschel . (Kr . Sehroda), Scharn lkau, Schie­

ratz , Schl ldbcr f , Schichen (Kr . Posen), Schmiegel, 

Im Schufee des ßombenkellers , Zeltbild von 
' Gilda Gobanz de Maestri 

S c h m ü c k e n (Kr . Rawitsch) , Schocken, Schonz, 
Schr lmm, Schroda, Schwerscnr, Secnbrüek (Kr. 
Posen), Strelno, Tonningen. Tromessen. T u e h i n -
t;en, T u r e k , Usch, Waldrodc, W a r t h b r ü c k e n , W e ­
h m , Weichselstadt, W i r k h e l m , Wi t t ingen (Kr . Gne -
sen), Wöl lste in, Wreschen, W r o n k c , Z l r k e , 

Rundfunk v o m M i t t w o c h 
Reichsprogramm: 7.30—7.45 Werkkundliche Betrach­

tung über Sperr- und Dlimmslolle. 8.50—0.00 Der Frauen­
spiegel. 15.30—10.00 Solistenmusik. 18.30—19.00 Der 
Zeltspiegel. 19.15—19.30 Fronlbcrlchlc. 21.00—22.00 
„An nordischen Ulern" mit Hamburger Solisten, dem Ham­
burger Rundfunkorchester, dem Chor der Hamburger Staats-
oper und der Rundlunkspielschar der Hitler-Jugend, — 
Deulschlandscndcr: 17.15—18.30 Konzert für Fititc und 
Streichorchester In Q-dur von Joachim Quant*, zwei Sitze 
aus einer Triosonatc In d-moll von Back, sieben Orchester-
stücke aus „Die Gärtnerin aus Liebe" von W. A. Mozart-
Stüber, Sinlonie in 0-dur Nr. 02, von llavdn und Madri­
gale alter Meister. 20.15—21.00 Meisterwerke deutschet 
Kammermusik: Carl Ditlcrs von Dltlersdorl, 

Hier spricht die NSDAP. 
Krtlsicltunq, Ami lür Vulkswohllahrl. Arbeitsbespre­

chung der Hlllsstellenlelterlnnen. Schwestern und sozialen 
Mitarbeiterinnen lür September Donncistag 15.30 Uhr NSV.-
Krclsamtsleltung. — Heule 19 Uhr Ortsgtuppcnomlsleitei-
besprechung NSV.-Krcisamtslcilusg, UauBstraBe 3. 

AI« der A l a r m kam, gr i f f Anne l iese rasch 
nach dem großen F luch tko f fe r und l ief in den 
Kel ler . In wen igen M inu ten waren al le Haus­
bewohner vorsammel t , dio junge Bäckersfrau 
m i t den beiden Z w i l l i n g e n , Frau Kastner, die 
a l te Lehrer in , und der pensionier te Amla ra t 
m i t seiner Frau. Gle ich darauf begann das 
Schießen der Flak, und man hör te h in und 
w ieder ein dumpfe« Dröhnen. 

„ U m H i m m e l s w i l l e n l " schr ie die Lehrer in 
auf. 

„ N u r ke ine Angst , Frau Kastner i Die Auf ­
regung macht es n icht besser", sagt Annel iese 
beruh igend. „Da, nehmen Sie ein Stückchen 
v o n meinem Kuchen ! Sie worden sahen, sofort 
w i r d Ihnen besser se in . " 

D ie Frau n immt das Backwerk , beißt h ine in 
und sieht f round l i ch auf d a s , k a u m siebzehn­
jäh r ige Mäde l , die Tochter des Hausbesorgers 
„ W i e Wohl il is tut , wenn man jemand sieht 
der so gar ke ine Angs t hat, w ie S i e l " sagt sie 
ganz f röh l i ch . 

Jetzt w i r d das Dröhnen stärker . Die Frau 
A m i s r a t häl t s ich die Ohren zu. „ I c h kann das 
n icht aushal len. Ich b in so nervös ! " jam­
mer t sie. 

Annel iese geht zu ihr h inüber auf die an­
dere Seite des Kel lers und re icht ihr ein 
w e n i g W a l t e . „Geben Sie sich das in d i r 
Ohren , Frau Amts ra t ! Sie werden den Lärm 
Iwenlger hören, und b i t te kommen Sie dann 
\rau Riedl he l fen , ihre K indchen ein bißchen 
su. un te rha l ten . " 

D ie Frau sch iebt eich d ie Baumwo l le in 
die Ohren . Ja, Annel iese hat recht, jetzt 
k o m m t das Dröhnen w i e au« we i te r Ferne. 
Und 6 i e fo lg t ein bißchen w iders t rebend dem 
Mädchen nach der Ecke, in der d ie Bäckersf rau 
sitzt. W i r k l i c h n immt sie das d re i jähr ige Büb­
chen auf ihren Schoß und beginnt ihm das 
Märchen vom bösen Wolf , zu erzählen. Der 
K le ine lauscht aufmerksam, und beide ver­
gessen v o l l k o m m e n Ke l le r und Schießen, 

P lö tz l ich ein laute« Krachen und Schmet-
tern l Der Ke l le r scheint zu schwanken . Es 
pol ter t u n d tobt und r iesel t in den Mauern . 
Dann i«t es auf e inmal ganz 6till. D ie Menschen 
hal ten den A t e m an. Was ist geschehen? Sie 
seihen s ich an. Sie s ind al le he i l gebl ieben, 
nur der überstandene Schreck steht noch auf 
Ihren Gesichtern geschr ieben. 

Anne l iese spr ingt auf. „ N u n Ist der A n g r i f f 
vo rbe i l Man hö r t n icht e inmal meht 
Sch ießenl " Sie läuf t zur Tü re und w i l l ö f fnen. 
A b e r . . . das Holz g ib t n icht nach, der Tür­
f lügel rüh r t s ich n i c h t ! He iß zuck t es dem 
Mädchen durch Kopf und Herz l Verschüt te t ! 
Das fa l lende M a u e r w e r k hat den Eingang ver-
«perr t l 

N u n heißt es kal te« Blut hewahran l D i r 
anderen haben schon bemerkt , daß die TOu 
nicht zu öf fnen ist ; e in ige brechen in ve rzwo i -
te« W e i n e n aus. Da w i r d Annel iese grob. Wa> 
sie denn däch ten ! Ob man m i t Schreien und 
Heu len -d i e Türe öf fnen und den Schutt weg­
räumen könnte? Ne in , nein, jetzt sei vo r a l lem 

Besonnenheit nö t ig und Gedu ld . Sie läuft v o n 
e inem zum andern, sammel t .!.<• Lebensmit te l 
und legt s ie zusammen. So, da« w i r d nun ganz 
langsam verwendet , dami t es mögl ichst lange 
reiche und jeder g le ich v i e l erhal te. U n d die 
K inder , ja, die «ol len von den Frauen einge­
schläfer t werden . I m Schlafe verg iß t man 
Angst und Hunger. Dann geht aie zur Türe und 
gibt genau und aufmerksam die vorgeschr ie­
benen Klopfze ichen. A h , das könn te e igent l i ch 
der Her r A m i s r a t ebenso gut t un ! Sie unter­
weist ihn, er führ t alle« p f l i ch tget reu au« und 
hat eine Beschäft igung. Seine Frau w ieg t un ­
terdessen da« k le ine Mädc l chen der Bäcker in 
Im A rme , und die Lehrer in wacht darüber, daß 
n iemand s ich he im l i ch an die Speisen heran 
mache. 

Annel iese lacht : „So Ist es rocht ! N u r M u l l 
W i r werden schein d u r c h k o m m e n ! " 

Sie h i l f t dem Amts ra t bei den K lopfs igna­
len. Da . . . h o r c h ! Kommt je tz l n ich t A n t w o r t ? 
J a . . . wah rha f t i g ! Ma . i hat sie g e h ö n ! N u n 
dauert es n icht mehr lange, b i6 d ie Eingrj-
sehlossenen das 'Clopfen der Hacke , das 
Schlür fen de« Spatens v e r n e h m e n . . . ein paar» 
Stunden v e r g e h e n . . . dann k l i n g t ein he l ler 
Jube l ten au« s ieben Keh len ! Sie s ind gere l te t l 

„ A b e r ohne Annel iese wären w i r ve rzwe i ­
felt und hät ten n ie ausgeha l len ! " sagt der 
\ r u t s ra l , da er seinen Bef re ie in die v l ä n d ' 

-v^riickt, und sieht bewundernd auf das tapfere 
Mäde l . 

Zu Ncstrov sprach einmal eine wegen ihrer Licbschal 
len bekannte Schauspielerin stutzend: „Ach, aller Ruhm 
Ist vergänglich!" , , |a" . nickt« Nestroy veistündniivoll, 
..abi-i Anrüchigkeit bleibt!." 

Kultur In unserer Zeit 
Malere i * 

Die S a m m l u n g e n der oberdnnaulsehen Gau-
hauptstadt L ins haben aus den Jahren 18911)3 
stammende Blumcnntücke des m i t Ada lber t St i f ­
ter befreundeten Malers Josef Granriaucr aus des-
sen Nachlaß erworben . D ie zwöl f Blumenarjuarel la 
slhd besonders re izvol l durch Ihre künstlerisch« 
Durch führung m i t zarten Aquare l l fa rben a u l 
schwarzem Papier . 
S c h r i f t t u m 

Oesamtausgabe der W e r k e K n u t Hamsuns. Wie 
die Osloer Presse mi t te i l t , w i r d .demnächst ein« 
neue große Ausgabe der gesamten W e r k « K n u t , 
Hamsuns erscheinen. Für den Roman „ H u n g e r " 
hat der Sohn des Dichters, Tore Hamsun, I l lustra­
t ionen geschaffen. D e r Veröffent l ichung dieser Ge­
samtausgabe sieht m a n in Norwegen m i t großem 
Interesse entgegen. 

Musik 
Eine neue Bühnenmusik zu Grt l lparzcrs „Sap-

pho" hat Im Auft rage des statlt lhentcrs Aussig 
der sudentendeutsehe Komponist A l f r e d Domansky 
geschrieben. 

B i l l lnger -Ver tonungen von Arr>' - i Knan . D e r 
Komponist A r m i n Knab hat eine -iclhc von G e ­
dichten Richard Bl l l lngars vertont . I n e inem K o n ­
zert des Stadtischen Chorea Vöcklsbruck h inter ­
l ießen diese Lieder einen starken Elr idruck. 

Neue Bücher 
Xiuvflrl. R o m a n v o n A l t o n « P o n g r a t z . 

Deutscher Volksverlag München. Der Roman enthalt die 
Lebensgeschichte eines Waldbauern aus einem Böhmer-
walddorl an der bthmlschcn Grenze. Von der Geburt bis 
zum Tod verlolgen wir das .arbeitsreiche Leben Xavers. 
Wir lernen zugleich die eigenartige Landschall mit ihren 
urwüchsigen Menschen und deren altchrwUrdigcn Sitten 
und, GebrHuchen kennen. Kratlvoll und derb wie dieser 
Menschenschlag Ist, isl auch seine Sprache. Ponginlz' 
Buch Ist zum Teil in dieser Sprache geschrieben. S» wirkt 
es um so Irlscher und echter. Iis vetmlttclt dem Le­
ser ein lebendiges Bild von-einem der reizvollsten Winkel 
unieret gioBdcutsco.cn Vaterlandes. Adoll Kaigei 
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Daß hier deutscher Boden sich bre i te t , den 
deutsche Menschen vo r Jahrhunder len ihr 
eigen nannten, das beweisen Funde, d ie der 
Spaien bei diesem Schanzwerk zutage förder t . 
Speerspitzen und F ibe ln aus Eisen und Bronze, 
Stücke von si lbernen Ringen und zahl re iche 
Urnenscherben gab die Eide w ieder — stumme 
Zeugen und eine Mahnung zug le ich an uns 
Nachfahren, dieses Land deutsch zu erhal ten. 
Der germanische Vo l kss tamm der Wanda len 
h in ter l ieß diese Spuren seines e inst igen Sie­
deins im War the land . Die Funde stammen aus 
der Zei t um 100 n. d .Z . ; sie sind von Sach­
vers tänd igen der Gauhaupts tadt best immt und 
sichergestel l t wo rden ! 

Die Inneneinrichtung der Lager 

W e n n die Sonne s inkt , ziehen die Arbe i te r ­
ko lonnen, die Spaten geschul ter t , heim i n ihre 
Lager. Für d ie Un te rb r ingung sind zumeist 
Scheunen zweckentsprechend herger ichte t wo r ­
den. M a n schlaft aui einer Strohschüt te, Dek-
ken hat te jeder mi tzubr ingen. Stel lagen d ienen 
7 u i Au fnahme l ies Gepäcks, der Kof fer und 
Kar tons , deren V ie l fa l t dem Raum e i n e igen­
art iges Gepräge g ibL W o d ie Stel lagen n i c h t 
ausreichen, h i l f t m a n - s i c h so gut man k a n n ; 
die Stützbalken oder e in Dreschkasten, eine 
Saatre in igungsmaschinn, die in der Scheune 
stehen b l ieben, wande ln sich zum geduld igen 
Kle iderständer . Frauen- und Männer lager 
s ind getrennt . O f t z ieren Blumensträuße i n 
den F iauen lagern den Raum und geben 
ihm einen An f lug v o n W o h n l i c h k e i t — die 
Männer sind nüchterner i n dieser Beziehung. 
Den Lagern angeschlossen sind Gemein­
st haf lswdschgelegenhei ten, an denen ,Wasch ­
wasser und Kochwasser getrennt entnommen 
werden kann. j j E i n schwarzes Biet t f e h l t 
nicht , auf dem der Dienstp lan, der Speisezettel , 
Bekanntmachungen und Fundsachen bekannt ­
gegeben werden. Eine Feuermeldestat ion ist e in -
ge i i ch te l , u n d am Sonnabend tut ein Verschö-
nerungsrut seinen Laden auf, d . h . im Hofe v o r 
den Scheunentüren war te t er aut seine K u n ­
den, die er mi t Rasiermesser und H a a i S c h n e i d e ­
maschine beglückt , zum Gaudium der U m ­
stehenden, *• 

Gespräch m i t einer Lagerwache 

fn einem der Lager kommen w i r ins Ge­
spräch mi t der Lagerwache, die gerade auf 
ihrem Rundgang begr i f fen ist. Es s ind zwe i 
Schwarzmeerdeutsche in SA. -Un i fo rm mi t dem 
blauen Tuch des Wf l r thogaues an Mütze und 
Spiegeln. Ihr e inziger Kummer I ist, daß s i e 
noch ke in Gewehr gefaßt haben. Ja, so erzäh­
len sie, h ier i s t al les i n schönster O rdnung , 
gute Unterkunf t und re ich l iches Essen. Bei. 
den Bolschewisten war das ganz änderst 
das sol l ten sich v o r a l lem die Polen m e r ­
ken. Auch w i r wurden am Dn jepr i m A u ­
gust ' 1941, die ganze E inwohnerschaf t un ­

seres Dorles, zu Schanzarbeiten von" den 
Bolschewisten herangehol t . Da aber gab es 
keine Schla fge legenhei t ; ' w i r konnten f roh 
sein, wenn w i r uns in der Steppe ein Erd­
loch graben und es m i t Zwe igen übetdek-
ken dur l ten . A n Ve rp l l egung war n icht zu 
denken i wer etwas m i tgenommen hal te, mußte 
davon zehren, w i r andern gruben uns rohe 
Kar to f fe ln aus den Nachbar fe ldern und aßen 
sie, mußten noch f roh sein, wenn uns das er­
laubt wurde — der I w a n l ief ei te nichts. A r ­
beiten mußten w i r von I rüh bis spät bis zur 
Erschöpfung, hungr ig und durst ig , mi t dem 
Knüppel und dem Revolver des Kommissars 
h in ter uns. Eines Tages nun überf logen deut­
sche Fl ieger unsere Arbe i tss te l le und war len 
F lugblät ter ab: die Bolschewisten sol l ten zu 
ihnen übcr lau len, sie' wü rden es gut haben. 
N u n , , w a s für die Bolschewisten galt , das gal t 
iü r uns als Deutschstämmige doch schon lange. 
W i r beschlossen also zu f l iehen, W i r v ie r 
Mann machten uns auf die Beine und es ge­
lang uns, auf abenteuer l iche A r t den Bol-

1 schewisten zu entwischen und in d ie Nähe 
der deutschen L imen zu kommen. A u s un ­
serem Vers teck Sahen w i r dann einen Pan­
zerspähwagen — war es ' ein bo lschewis t i ­
scher oder ein deutscher? W i r sandten einen 
k le inen Jungen aus dem Dorf, in dessen Nähe 
w i r lagen, zur Erkundung h i n ; er kam zurück 
und brachte die Freudenbotschaft , daß es 
„ N i e m t z i " seien, w i r sol l ten nur zu ihnen her­
überkommen. „Seid Ihr Deutsche?" f ragten uns 
die Soldaten, als w i r vor ihnen standen. Ua -

V o n u n l e r e m zu J e n A r b e i t s ­
stel len des O s t r a u m s c h u t z e i 

en tsandten Wi -Schr i f t l e i le r 

sere Sprache und unsere f rohen Gesichter wa-
len der einzige Ausweis , den w i r vorwe isen 
konnten. Man glaubte uns, pnd nach der 
langen Leidenszeit bekamen w i r w ieder ordent­
l ich zu essen, wurden f reund l ich aufgenom­
men, mußten immer w ieder und wieder von 
unserem Schicksal ber ichten. So sind w i r he im­
gekehr t ins Reich. Was aus den übr igen Be­
wohnern unseres Dorfes geworden ist, dar­
unter unseren- El tern, wissen w i r nicht. Wah r ­
schein l ich sind sie al le — es waren über 70 
Menschen — längst von den Bolschewisten um­
gebracht worden. Ganze deutsche Dörfer haben 
sie ja a u s g e r o t t e t . . . 

,,Und w ie geht es Euch je tz t?" fragen w i r . 
„.Gut, sehr gut l W i r haben zu esseh, zu t r i nken 
und unser Dienst maoht uns Freude. V o r a l lem 
sind w i r in Deutschland. H ie r ist es ganz an­
ders als drüben unter den Bolschewisten. 
Den Stal in und die Juden sol l der Teufe l ho len ! " 

Die Revierstube / Rotkreuz-Schwester erzählt 

Besondere Sorgfal t w i r d in den Lagern 
des Warthegaues au i i die sanitäre Betreu­
ung der No td iens tverp f l i ch tc lcn gelegt. Die 
Massen, die hier zu einem Ehrendienst an der ' 
He imat zusammengeströmt s ind, wohnen eng 
zusammen in den Gemeinschaf tsuhte tkünf ten. 
Da s ind-Krankhe i tsüber t ragungen leicht mög­
l ich , und es ist se lbstverständl ich, daß du tch 
eine ständige Gesundhe i tsüberwad iung die 
Arbe i tsk ra f t geschützt und Seuchengelohren 
vorgebeugt w i r d . Diesem Zweck dienen an 
Or t und Stel le die Revierstuben, die in der 

M i t g e s c h u l t e r t e m S p a t e n a u f d e m M a r s c h z u d e n E i n s a t a s t e l l e n 

Nachbarschaft der Lager angelegt s ind. Sie 
sind behelfsmäßig e inger ichtet , zumeist i n 
einem geeigneten Bauernhaus, aber mi t dem 
Notwendigs ten ausgerüstet. Eine Rotkreuzfahne 
am First ist ihr Kennzeichen.- In ihr wa l te t 
eine Rotkreuz-Schwester in enger Zusammen­
arbei t mi t dem Laget lührer ihres Amtes. W i r 
sprachen mi t einer solchen Schwester, m i t 
Schwester K lara , die von we i ther ins W a r l h e -
land gekommen ist, aus der Ukra ine , woh in sie 
ihr op le rvo l l e r Dienst gerufen ho l te . • Sie be­
r ichtet , daß der Gesundheitszustand ihrer La­
gerinsassen im ganzen ausgezeichnet ist. Nu r 
am An tang gab es zahlre ichere Fäl le, was sich 
aus der Eile e rk lä r t , m i t der die Arbe i tsämter 
das zahlenmäßige Soll der No td iens tve rp i l i ch -
teten zu er fü l len hat ten ; es befanden sich un­
ter den so p lö tz l i ch aulgeru ienen No ld iens t -
ve rp l l i ch le len auch Männer und Frauen, die 
auf ihre gesundhei t l iche Eignung d icht über­
prü f t werden konnten. Solche Ungeeigneten, 
darunter schwangere Frauen oder erns t l i ch 
Kranke, sind inzwischen ent lassen worden . 
Schwere Erk rankungen, die in der Revierstube 
festgestel l t we rden , werden auf schnel ls tem 
Wege dem L a z a r e t t überwiesen, le ichtere Fälle 
in der Revierstube selbst behandel t , wo ein 
Krankenraum eigens für diesen Zweck herge­
r ichtet ist m i l e in fachen, beguemen Lager­
stätten. Tägl iche A rz t v i s i l en überprüfen die 
einzelnen Krankhe i ts fä l le . Na tü r l i ch g ibt es 
auch manche Drückeberger , die sich als k rank 
autsp ie len; sie haben ke in G lück m i t ihrer 
S imul ierere i und sind im übr igen selten Aus ­
nahmen. W e n n er fo rder l i ch , w i r d Krankhe i ts ­
ur laub auf eine best immte Zei t in d ie He imat 
gewähr t . W i r tun al les, so schloß die Schwe­
ster, um den w i r k l i c h K ranken zu hel fen und 
den Gesundheitszustand unseres Lagers auf 
der Höhe zu hal ten. W i r tun unser Äußerstes, 
w e i l w i r wissen, daß w i r auf w i ch t i gem Po­
sten stehen. 

Einsatzberei tschaft für e in .großes W e r k 
Zurück -zur Kreisstadt wendet der Wagen , 

de r v ie le 'S tunden schon unterwegs ist mi t dem 
Kre is lc i te r und seinen engsten M i ta rbe i t e rn , 
Stunden, die ausge fü l l t 'wa ten mi t Besicht igun­
gen, Besprechungen, mi t der Überprü fung des 
U h r w e r k s einer Organ isat ion, die aus dem Bo­
den gestampft heute eine ganze Armee von 
Spalenlrür jern umfaßt. A n m a n c h e m . Lager 
noch w i r d hal tgemacht, mi t den Lager lüh ie rn , 
meistens Pol i t ischen Le i tern , Rat gepf logen und 
m i t den Führungskrä l len Rücksprache genom­
men ! diese kommen aus der SA., aus dem 
NSFK., aus dem Frauenwerk und Stodenten-
w e r k und aus anderen po l i t ischen Parte ig l iede­
rungen. A u r h v ie le Rücksiedlor s ind darunter , 
so manche Frau und so manches Mädchen aus 
deutschen Siedlungsgebieten in Sowjet ruß-
land j w ie tapfer das Lächeln um ih ren M u n d , 
w e n n sie von ihrer A rbe i t von morgens I rüh 
bis abends spät ber ichten und von den täg­
l ichen großen und k le inen Schwier igke i ten . 
Eines eint sie al le, diese Männer und Frauen: 
unbedingte, f reudige Einsatzbereitschaft für 
e in W e r k , dem sie dienen und das deutsche 
Grenz land für den Fal l der No t zu schützen 
berufen s ind. 

F A M I L I E N A N Z E I G E N 

Y UDO MANFRED. Unsere Ka­
iin hat am 31. 8. ihr ersehnten 

B r ü d e r c h e n b c k o m i n e n . in stolzer 
F r e u d e : F e / d w . Karl Brzoska. 
i. Z . Wehrmacht, und Frau Ann I 
geh. M e r l i n . Lilzmannstadt. Kaiser-

' K o n r n d - S l r o ß e 34. • 

Y Mein liebes tapleres Fraudien 
schenkte mir am 5. 9. 1944 einen 

strammen Jungen. Er soll HEINZ-
JORGEN heißen. Obgcir. £ r » - i n 
Zerbe I , z. Z. im Osten, und 
Frau A l i c e geb. Raböse. i 

A M T L . B E K A N N T M A C H U N G E N 

Y KARIN GISELA 3. 9. 1944. Un­
ser erstes Kind, ein Sonntags-

m e i d e / , i s ! angekommen. Die glück­
lichen Eltern: Oberteldsv, d. Kriegs­
marine Kurl Hol I mann und 
F r a u M a r I h n geb. M e ' / e n f m . 
K r a n k e n h a u s Bethlehem. 

CO Wir haben uns verlobt: IRMA 
' BLIEWERT. , CASAR HOFF­

MANN, Rev. d. sd>p. uttmann-
Stadl, den 5. 9. 1944. 

CO Als Verlobte grüBen: IRMA 
FRIEDRICH. Schütze EDUARD 

RICHTER, z. 1. Feldlazarett. Gor­
nau, den 2., 9. 1944. 

Mein Uber alles geliebter 
Mann, treusorgender Vati 
seiner beiden Söhnchen, 

a » der Oelreite 
Theodor Ktirtzmanowskl 
geb. am 21 . lull 1912 In Rokil-
nica. Kr. Lask, ist nach einer 
schweren Verwundung Im Kaum 
von Grodno den Heldentod gestorben. 

In unsagbarem Schmerz: Gattin 
Irma, geb. Schinde, Waldl und 
Edwin als Söhndien, Ellern, 
Schwiegereltern, Geschwister, 
Schwäger und weitere Ver­
wandten und Bekannten. 

R okitnica. Kr. I.ask. d. 21 . 8. 1944, 

Rclchsgau 
ewlrt-

Polen 

VI, L t f . 
1 '! 1 ..' 

Vit .. 

n/» .. 
2 

Oer Relchntitlha'ter Im 
Wartheland. Betr.: Brenntplrltus-Be 
Schaltung. Die Rcicbsmonopoivcrwallung 
für Branntwe'n, Verwertungsstclle, Ab­
teilung Posen, te.lt mit, d.-.lt die Zu-
tcilungsmcngen an Brcnnspintus lür den 
Zeitraum vom 1. IQ. bis 31 . 12. 1944 
wie folgt festgesetzt werden: 

Deutsche 
Belielerungsslule 1 

a) monatlich 3 Ltr. 
b) .. 2 „ 
c> .. I i / . .. 
dl für3 Monate VI, ,. 

Belielerungsslule 2 
Beleuchtung HirOktoh. 3 „ 

lür Nov. u. Dez. je 4 „ 
Posen, den 1. September 1944. Der 
Reichsstatthatier im Reichsgau Warthe­
land. Landcswlrtschaltsamt. 

fliillig Im Reicbsgru Wartheland! 
Betrifft: Zulage- und Zusatikarten. Die 
Zulageknrten tut Lang- und Nachtarbel-
tcr sowie die Zusatrkarten für Schwer­
arbeiter und dergleichen sind, wenn es 
sich um Noldlenslverpftichtctc handelt, 
von den Betriebsführern umgehend dem 
zuständigen Ernährungsamt zurückzuge­
hen. Eine anderweitige Verwendung 
wird nach den geltenden kriegswirt-
schafIlleben Bestimmungen bestraft. Po­
sen, den 4. September 1944. Der Relcns-
statthalter jm Rcichsgau Warthcland, 
Landesernährüngsamt Abt, B. 

mannstadt). Fred Witlkc (Oörnau), Lltz-
mannstädtcr KammgarnlndusttlewcrkeA.n. 
fLitzmannstadt). Union Tcxtil A. 0. (Lltz-
manpstadtl. Karl Elser! A. (i. fLitzmann­
stadt), Menning, Lange u. Co. (Litzmann­
stadt). Richaid Raschig (Litzmannstadtt, 
F. w. Schwelkcrt A. 0. (Litzmannstadt), 
L. Plihal A. 0. (Li(zmannstadl), Eiscrt 
& Scliweikcrt A. G. (Lilzmannstadt). 

Polnische Männer und Frauen, die In 
der Nähe anderer Werke wohnen, können 
mit einer Anlordcrung dieser Betriebe 
beim Arbeitsamt erscheinen, um dort die 
Zuweisung zu erhalten. Letzter Meldelag 
ist der 9. 9. 1944. 12 Uhr. Die Nicht-
bclolgung dieser angeordneten Meldung 
wird nach den bestehenden Stralbeslim-
mungen geahndet. Litzmannstadt, den 
2. 9. 1944. Der Leiter des Arbeltsamts 
Lllzmannstadt, gez. Dr. Fonck. 

Hart grill das Schicksal in 
mein Eheglück und entriß 
mir meinen Uber alles ge­
liebten Mann, treusorgen-

genden Vater seiner zwei Kinder, 
den Soldat-Kraltlahrer 

F r i e d r i c h H o b l e r ( K a b a t i c W H W 
eeb 28. Oktober 1905 In Litzmann 
Stadt , gel. 4. August 1944 El 
wuide aut einem llcldenlricdhol in 
Griechenland zur letzten Ruhe ge­
bettet. , „ . 

In ticler Trauer und Schmerz. 
Galtin Erna Köhler, geb. WtIB, 
im Namen aller Verwandten. 

Lilzmannstadt. 
HcnslWessel-Straße »2 . . 

Nach langem schwerem Leiden ver/ 
schied a m 3. 9. 1044 meine- Hebe 
trciisorgcnde Frau. Mutter. Tochter, 
Schwester. Schwägerin und Tante Agnes ( . i i i i i ' . i n is 
geb. Paldreck, im Alter von 47 
lehren. Die Beerdigung unserer 
liehen Entschlafenen findet am 
Donnerstag, dem 7. 9. 1944, um 
17 Uhr von der Leichenballe des 
Haupllriedbols. Sulzlcldcr StraBe, 
aus statt. 

In tirlem Schmerz: Arved Gang­
nus Ii. Z. bei der Wehrmacht), 
Tochlar Erika und alle Ver­
wandten und Bekannten. 

Ulzmannsladl, Soortallce IS 2.1. 

O P P E N E S T E L L E N 

Tüchtiger Bilanzbuchhalter sowie Hilf»-
kalkulator lür Maschinenbaubetrieb 
werden zu solortigcm Antritt gesucht. 
2690 LZ. 

F I L M T H E A T E R 

luchhalter(ln), im Steuerwesen vertraut, 
lUr lest. evtl. auch für halbe Tage so­
fort gesucht. Bahnholswlrtschall Pa-
Planitz. _ _ 

Der Oberbürgermeister Ll.imannitadt. 
Nr. 36S/44. Berichtigung. Es wird hier­
durch berichtigt. daB die Mütterbera­
tungsstellen Kurlandstraße 36 und 
dungsstraBe 3 an tollenden Terminen 
Sprechstunden haben: KurlandstraBe 3f>, 
am 2. und 4. Mittwoch, und zwar am 
13. und 27. 9. 1044: MündungsstraBc 3, 
am 1. und 3. Donnerstag, und zwar am 
7. und 21 . 9. 1944. Lllzmannstadt, 
den 5. 9. 44. Der Uberhürgcimclster, 
Gesundheitsamt — l[ajnl][enlürsorge. 

Der Leiter,des Arbeitsamts Litzmann-
stidl. Betriff): Totaler Krlegselnsati. 
Alle polnischen Männer und Frauen, die 
zur Zeil noch ohne Arbeit sind oder au! 
Grund den Anordnung des Gauleiters vom 
8. 7. 44 ihre Meldtingsn bei den Polizei­
revieren oder bei den Amtskommissaren 
abzugehen hatten, werden aufgefordert, 
sich zum Zwecke der solortigen Arbeits­
aufnahme In der hiesigen Wirtschalt ab 
Dienstag, den S. 9. 1944, bei folgenden 
Betrieben zu melden-

H. Bernstein (Lllzmannstadt), Ocbr. 
Dietzel (Lllzmannstadt), Oskar Dietzel 
(Lilzmannstadt), Hugo Flacker (Lllzmann­
stadt). Erich Orahl u. Co. (Gornau), Dr. 
Mache & Co. (Lilzmannstadt), Allrcd Ma-
sefaeck (Lilzmannstadt). Hcrrcnklelder-
tabrik Metzger (Litzmannstadt). Ostd. 
Gummimäntcllabrik (Lilzmannstadt) ostd. 
Unilorm-Bandlahrik (Lllzmannstadt)' Frie­
drich Parelk (Gornau). OUnther Schwarz 
(Litzmannstadt). Striegel & Wagner 
(Brunnstadt). Bekleidungsfabrik Martin, 
Norenberg und Krause (Litzmannstadt), 
Zgierrer Baumwollmanulaktur A. Q. (OBr-
nau). R. Biedermann A. G. (Lllzmann­
stadt), Karl T. Buhle A. 0. (Lltzmonn-
stadl), F. Eiscnhraun A. G. (Litzmann­
stadt), N. Eilingon S Co. A. 0. (Litz­
mannstadt). W. Frevmark & Co. K. 0. 
11 -!u . .i'11 Gampc & Albrccht A. G, 
(Lllzmannstadt). Louis Gever A. G. (Lltz-
mannstadt). Karl Hoürichler A. G. (Litz­
mannstadU. Adoll Horak A. G. (Lilzmann-
sladt). Julius Kindermann A. G. (Lllz­
mannstadt). Karl Kröning & Co. A. G. 
(Lilzmannstadt). Krusclic & Ender A. G. 
(Pabianitz). Pab. Tcxtilwerkc. votm. R. 
Kindler (Pabianitz). Pctrow & Fink (Lilz­
mannstadt). Scheiblcr S Grohmann (Lllz­
mannstadt). Speldel, Weber & Co. K. G 
(Lilzmannstadt). Carl Steinen A. G. (Lltz 
mannstadt). w. Slolarow & Co. (lilz­
mannstadt). Gebr. Zajbert A. G. (Litz-

Der Leiter des Arbeltsamtes Lilz­
mannstadt. Betrifft: DurchlUhrung der 
LohnersparnlsUberwcIsungen für Arbeiter 
(Arbeiterinnen) und Angestellte aus Bel­
gien. Die Deutsche Bank dar! für Arbei­
ter (Arbeiterinnen) und Angestellte aus 
Belgien (Im lolgcnden kurz ,.Arbeiter" 
genannnt) ab 1. Okiober 1944 Lohner-
sparnissr nur noch dann nach Belgien 
weiterleiten, wenn die betreuenden Ar­
beiter Im Besitze eines entsprechenden 
Bankausweises sind und die Nummer des­
selben in den Uherweisüngsvordrucken 
,.A" angegeben wird. Damit nach Ab­
iaul der festgesetzten Frist keine Schwie­
rigkeiten aultreten, haben die Elnsatz-
bctrlebe sofort für iedes Ihrer belgischen 
Getolgschaltsmitgticdcr, soweit Ufr das­
selbe noch I uliii isparnlsübcrwcisungcn 
nach Belgien durchgelührt werden sollen, 
hei der lür sie örtlich zuständigen Lohn-
Iranslcrstellc der Deutschen Bank einen 
belgischen Rankausweis anziitordirn. Die 
Bankausweise werden den Finsatzbctrie-
ben zusammen mit einem Merkblatt zur 
Verfügung gestrllt. aus dem alles Wei­
tere ersichtlich ist. Lllzmannstadt, den 
30. August 1944. Der Leiter des Ar­
beltsamtes Litzmannstadt. 

Energische Kreit als Vertreter des Be­
triebsführers tür Kriegsdauer mit gu­
ten technischen und kaufmännischen 
Kenntnissen aar Leitung von mechani­
schen Werkstätten und zweier Beklei­
dungsbetriebe mit einer Belegschalt 
von 800 Gelolgschattsmilgliedern ge­
sucht. In Frage kommt nur erstklassi­
ge Kralt. Bevorzugt Kriegsversehrter 
oder nicht kriegsverwendungstähiger 
Mann. Angebote mit Lebenslauf. Zeug­
nisabschriften und Ansprüchen an die 
LZ. unter A 3135. 

Mittlerer Industriebetrieb stellt ab so-
lorl oder später gute Köchin für Werk­
küche mit z. Z. 200 Essenteilnehmer 
ein. Angebote erbeten A 3147 LZ. 

Der Amlskommlsssr Oporow. Bekannt­
machung. Der vorläullge Ausweis lür 
Schwarzmcerdeutschc Nr. 032112, ausge­
stellt lür Dora Hubert, geb. am 25. 12. 
1912 In OroB-Takmak/RuBland, wohn­
halt in Rai. Amtsbezirk Oporow. Kreis 
Kulno. ist verlorengegangen, Der Aus­
wels wird hiermit lür ungültig erklärt, 
oporow, den l . 9. 1944. Der Amiskom­
missar. 

Krelstiauernschalt Lask. Die Plerde-
luttcrmiltclkartc für ein Schwerplerd aui 
den Namen Karl Feier, Sellau. Koper-
nlkusstraße 61 . Ist verlorengegangen. 
Die Pterdcluttermitlelkarte Ist hiermit 
gesperrt und darf nicht beliefert werden. 
Pabianitz. den 4. '•> 1944. l : : ; ' I. • n-rn 
schalt Lask. Ernährungsamt Abt. A. 

Hausmeister, Deutscher oder deutsch­
sprechend, solort gesucht. Seide-
mann. SchlagetcrslraBc 115. 

Secherulsfachschuli Hohensalza sucht 
eine Wirtschafterin mit Berufserfah­
rung. Zielstrebigkeit und Umsicht. 
Besondere Bedingung: perfekte Kilchen-
praklik und Beherrschung der Wlrt-
echoltsbuchlührung. Antritt tunlichst 
zum 1. Oktober d. 1. erwünscht. 

S T E L L E N G E S U C H E 

Buchhalter, .mit Durchschreibesystem vet-
traut, sucht solort Stellung. 2680 LZ. 

Suche Stellung als Wlrtschaltslciterln in 
Ober- oder Hauptschule lür Mädchen 
im Warlhegau. 2692 LZ. 

Buchhalter sucht ab solorl selbständige 
Stellung, möglichst lür halbe Tage. 
2683 LZ. 

V E R M I E T U N G E N 

Laerzimmer. Küche. Bad. vermietet Fern 
rut 224-47. ' 

Zimmer abzugeben Grüne 
I. 

GESCHATTS-ANZEIGEN 

Habe mein Fremdenheim 
letzt In der Könlg-Heinrlch-StraBe 9 
crölfnet. Ruf 151-15 und 248-20. 

Else Zcglin. 
Vlerkantlelsten, 

aus Weichholz, etwa 15 bis 18 mm 
mal 20 hls 25 mm. werden lautend 
waggonweise für Fertigung der Dring­
lichkeitsstufe f bcnöligl. Holzbearbei­
tungswerke werden um Eilangebote ge­
beten unter „WK 948" an das Ober-
schlcslsche Werbebüro. Katlowltz. Jo-
lianncsslraße 12. 

D a s nelit Jctlep a n ! 
Denn leder muß In gesunden Tagen 
Vorsorge trcllen. Krankheiten sind 
unvermeidbar und kostspielig. Wir 
bieten Hille durch unseren vorbild­
lichen Krankenschulz. (Aulnahme bis 
55 Jahre.) Verlangen Sie unverbind­
liches Angebot. Die Hanse. Kranken-
schütz. Hamburg. Geschältsstellc: 
Bromberg. Am Wollmarkt 1 , 

Möbliertes 
Zeile 17 

2 Zimmer. Bad und Küche, Im Zentrum 
der Stadt, leilmjlbllert. abzugeben 
Hermann-Güring-StraBe 54. W. I . An­
zusehen am Sonnlag von 9—15.30 Uhr. 

M I E T G E S U C H E 

Möbliertes Zimmer oder Schialstelle ge-
sucht, 2673 LZ. 

Out möbl. Zimmer von ruhigem Pollzei-
bcanilen gesucht. 2674 LZ^ 

Behördenangesiellter sucht/ solort möbl. 
Zimmer mit Tcilvcrpflegung (Abcnd-
cssen). Einige Möbel vorh. 2675 LZ. 

In Ostrowo müblieilcs Zimmer sofort 
gesucht. Zuschritten 2367 LZ..' Litz-
mannstadt. erbeten. 

lerufstät lges Fräulein sucht ab solort 
ein nett möbliertes Zimmer. 2086 1.7. 

W O H N U N G S T A U S C H 

Tausche 1 Zimmer mit Küche gegen ein 
kleineres Zlmmet. 2689 LZ. 

I i a - l i i s l im - AdolMiltler-SfraUe 67. 
14.30, 17, 19.30 .Der MajorttsherrV* 

Capltol — ZlethenstraBe 41. 
14.45,17.13, 19.45 „Oltlck unterwegs".•• 

Europa — SehUeeterstrnSe »' 
14.3" 17. 10.30 .Sommernächte".*** 

Ufa-Rinltn — MelaterhausstraBe 11. 
14.30, 17 und 19.30 „Ott keusche Sün­
der in" . ' " 

P f l l as t — Adnlr-HilW.r-Slr.-in* 108. 
14.30, 17. 19.30 „Blutzeugen".*** 

A d l e r - - " u s c b i i m * i n 
14.30, 17 und 19 30 „Die beiden 
Scbweslern".** 

Corso — SchligtterstraBe 55. 
14.30,17,19.30 .Die Nacht In Venedig" • * 

C l i n la — l.ndenrtorlUtrnßr 14(7». . 
14.45, 17.15. 19.45 „Herr Sanders lebt 
gelährlleh".** 

M a l — Konlg-Helorlch-Str«Be 40. 
15. 17.W, 19.30 . Ihr erstes Rendez­
vous" . *" 

M i n i o s a — Bnscbllnle 178. 
15, 17.15, 19.30 .Wildvogel*.*•* 

M U S e — Breslauer StraBe 173. 
17. 19.30 . I n der roten Hölle".** 

Palladium — Bflhmtsche Linie t6. 
15.30, 17.30, 19.45 .Ein Mann für meine 
Frau".*** 

Roma — HeerstraBs M. 
13.30. 17.30, 19.30 „Die llnclislap-
lerln".** 

Wochenschau -Theater fTurru) -
Mclsterhansttr. 62. Täglich, stündlich von 
10 bis 20: 1. Im Laad der Basken. 
2 Turanilol, 3. Uta-Mugetin, 4. Die 
neueste Wochenschau. 

1 i r i n . in-. — ti lorla-Llehtsplelo 
15. 17.10, 20 „Narren im Schnee1'.*, 

I ru l l iaus — Lichtspielhaus 
17, 19.30 .Wi r bitten zum Tdns".** 

( ihrnau— „Venus* 
17 u. 19.30 .Sslue beste Rolle".** . 

Kallseh - n i m - i ,- i . 
15, 17.30 u. 20 .Der große Preis".* 

Kallsch — Victoria-Lichtspiele 
17.30, 20 .Orollitadlmelodle-."* 15 Mär-
i i.i i :.!• i „Alle da" 

Lask — Fi lmtheater 
15, 17, 19 30 „Der Stammbaum des Dr. 
Vlkloriui".*** 

Lowenstadt— Fi lmtheater 
17, 19 30 .Jud SO«"." 

Oslrowo — Corso-Llchtsplele 
15, 17 30, 20 .Der groBe l'rels ".* 

Ostrowo — Apollo 
15, 17.30, 20 „Oiollilarm".** 

Pabianitz—Capltol u •> • • „ 
17. 19.30 .Die unruhlgeu Mädchen".*** 

Publanitz — Lunu 
17. IV.30 .l-euerteulel*.'* 

Sellau — Schauburi!-Lichtspiele 
2U .i)ii unheimliche Waudlung des 
Alex Roscher".'" 

I uc-hiiu-i-ii — Lichtspielhaus 
17, 19,30 „Fr i l t i Bollinann wollte 
angeln"-* 

Turek — Lichtspielhaus 
„Uns schwane Schal' . *** 

Welun — Lichtspielhaus 
.Menschen vom Vnrlett" * " 

Wlrkhelm — haminerspleie 

11 .Peterle-.*** 
*) .In., r.,Iii, ii, zu -. " Ober 14 1 

•u;..•I. i . . , , , * • • ' nicht rudtl»l»tn. Ein Zimmer und Küche mil Oas gegen 
2 Zimmer und Küche zu tauschen ge-
suchl SchlagclerslraBe 81 , W. 11, 

Hochland der Erde. Ein anschauliche« 
Bild von Land und Leuten Tibets. Da­
zu die neueste Deutsche Wochenschau. 
Eintrittspreis 50 Rpl.. mit Hörerkarte 
30 Rpl. 

Vortransdienst: Am Freitag, dem 8. Sep-
i' mi ' i: 1944. 19 Übt. im Kleinen Saal: 
Ein hochinteressanter Lichtbildervortrag 
von Studienrat Waller Baun, Breslau. 
„Antlitz und Seele der fernöstlichen 
Großmacht". Nippons völkischer Weg 
wird uns hier durch Lichtbild und Er­
läuterungen aulgezcigt. Eintrittspreis 
50 Rpl.. mit Hötcrkarte 30 Rpt. 

V E R E I N I G U N G 
Reichsbund lür Vogelschutz e. V.. Gruppe 

Lilzmannstadt. Mitglieder, die auch 
im kommenden Winter unsere nütz­
lichen Singvögel lüttern wollen, kön­
nen gegen Vorlage der Mitgliedskarte 
1044 bis 4 kg Hanlsaat beziehen. Ati-

. zuholen ist dieser nur vom 6. bis 15. 
September 1944 in der Zoologischen 
Handlung V o 1 k m a n n . Meisterhaus­
straße Nr. 54. Rille unbedingt Ver­
packungsmaterial mitnehmen. Der Lei­
ter der Gruppe Lllzmannstadt Allred 
Schneider. -

Erzgeblrgs-Zwelgvereln Lllzmannstadt. 
Am Millwoch. dem 6. 9. 1944. um 
19.30 Uhr Im Helencnho! Zusammen-
kühlt. 

V E R S T E I G E R U N G E N 

Am Sonnabend, dem 9. September 1944. 
um 10 Uhr. werden in der .Güterabfer­
tigung Gornau öltentllcb melsthictend 
vcrsrtigcrt: 78 Elsenteile natu Mu­
sler 1, 268 Eisentcllc nach Muster 2. 
Die Muster können täglich bei der 
Güterabfertigung angesehen werden, 
Güterabfertigung Götnau, van Mark, 
Reichsbahn-Inspektor. 

VERLOREN — GEFUNDEN 

Oeldbörse mit groBcm Inhalt wurde In 
der Moltkcslr. zwischen Hermann-Gö-
ring- und Adoll-Ilitlcr-Straße verloren. 
Wiedcrbringi-r erhält Belohnung. Holt-
kcstrnße 161, W. 44. abzugeben. 

Schwanen Herrenschuh, an der Seite mit 
Gummi, Größe 28. In Litzmannstadt, 
Rndcgast, verloren. Gegen Belohnung 
abzugeben Litzmannstadt, Gulsherrn-
straße 11/7. 

Verloren gold. Damen-Armbanduhr, oval, 
mit einem schwarzen Bändeben. nnt 
Dcutschlandplalz, vor der Kirche. Ge­
gen Belohnung abzugeben Schlageier-
Straße 107, W. '5 . 

Alredale - Terrier ;•«Melanien. Abzuholen: 
Kandier. Schlagelcrstraße 173. 

'Gefunden am 30. 8. vor dem Gericht, 
Hindenburgplatz. 2 Geldbörsen. Abzu­
holen MoltkestruBc 209, zwischen 13 
und 15 Uhr. 

D A F . - A N Z E I G E N 

V E R K A U F E 

Betr. Herren-Wintermantel, 
40.—. 2697 LZ. 

kl. Größe, 

Fässer für Lultichutzzwecke 
Spinnlinie 45/47. 

Qalge, alte Italienische 

abzugeben 

2 0 0 0 RM. ver­
kauft Scnske, Fernruf 222-22. 

Volksblldungssiätte, Lllzmannstadt. Mei-
sterhausstraße 94. Fernrul 123-02. 

KutturfilmbUhne: Heule, Millwoch. den 
0. September 1944, 19 Uhr., Großer 
Saal: „Geheimnis Tibet". Baumlos-: 
WUslenstcppcn. Salzseen. unUbcrwlnd 
liebe Gebirge. Das ist Tibet, das Land 
das immer wieder Fnischcr und Rci 
sende angelockt hat. Mit der Film 
kamera bewandern wir dieses giötlic 

T A U S C H — A N G E B O T E N W I R D 

Damen-Lederstlelel, Gr. 37/38, gegen 
Schuhe, clcktr. Heizölen 220 V, 3000 
W gegen schw. Handlasche. Werl-
ausglclcb. 2670 LZ. 

Winterjoppe, Hcrrcntnschcnuhr odtf 
elcklr. Bügeleisen gegen Radiogcrät-
Zu ertragen Evlaustr. 1. von 19—20 
Uhr. _ . | 

Goldene Damenarmbanduhr, bzw. Damen-' 
Wintermantel gegen Damcnlahrrad '.0 
gutem Zustande. Geyer. König-Hein-

ü rich-StraBe 40. ! 
Staubsauger „Protos". 220 Volt, gegen 

Volksemptänger. _2667_ LZ. . „ 
'titoapparat « V 9 eegen Damenwinter* 

muntcl. Größe 41. SchlageterslraB* 
8I^_W. I i . Lj 

ijune Wildlederichühe, Größe 36, gegen 
schwarze I.edrrschuhc (Pumps), GtöBe 
37, 2679 LZ. 
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